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Deut ſchlan d. 

93 Berlin 21. Jan. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat Sr. 

&nigliden Hoheit dem Erbgroßherzoge von Oldenburg den 
warzen Adler⸗Orden verliehen. 

& e. Majeſtät der König hat dem General⸗Superintendenten Fraatz zu 
austhal, Amts Zellerfeld, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, 

A dem Pfarrer Bachmann zu Andisleben im Kreiſe Erfurt den Rothen 
dler⸗Oeden vierter Klaſſe verliehen. 

8 Se. Majeſtät der König hat den evangeliſchen Pfarrer Chriſtoph 
chmidt zu Rodheim im Kreiſe Biedenkopf, Regierungsbezirk Wiesbaden, 
M Decan für das Decanat Gladenbach ernannt, den Oiviſtons⸗Auditeuren 
gabe der 10. Diviſion, Müller der 7. Diviſion, Böcker der 16. Di- 

d ion und Bormann des Herzoglich Braunſchweigiſchen Contingents, ſowie 

n Lade in Koblenz den Charakter als Juſtiz⸗Rath 

en. 


' Der Arzt Dr. med, Kahl in Oldesloe ift zum Kreis⸗Phyſikus in Oldes⸗ 
de ernannt worden. 

Berlin, 21. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute die Vorträge des Geheimen Cabinets⸗Raths von Wil⸗ 
mowski ſowie des Oberbürgermeiſters Hobrecht entgegen und empfingen 
ſpäter den außerordentlichen Abgeſandten der Hawaiiſchen Inſeln, Mr. 
Henry A. P. Corter. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin! war vorgeſtern bei 

m 3. Vortrage des wiſſenſchaftlichen Vereins in der Singakademie 
anweſend. (Reichs⸗Anz.) 
O Berlin, 21. Jan. [Ausbildung des Syſtems der Ver⸗ 


antwortlichkeit im Reich. — Reorganiſation des Landes: 


ökonomie⸗Collegiums. — Militärmufiker an der akade⸗ 
miſchen Hochſchule für Muſik. — Neue Kriegsſanktäts⸗ 
rdnung. — Ausſchüſſe des Bundesrathes.] Dem geſtrigen 
Artikel der „Nat.⸗Ztg.“ über Gegenzeichnung und Verantwortlichkeit 
wird vielfach, und wohl nicht mit Unrecht, eine thatſächliche Bedeutung 
eigelegt; man erblickt in den dort gegebenen Umriſſen den erſten zu 
erwartenden Schritt für die anderweitige Organifation der oberſten 
Reichsbehoͤrden. Es wird die bezeichnete Maßregel wahrſcheinlich die⸗ 
jenige ſein, für welche der Reichskanzler zunächſt die Mitwirkung der 
ihn unterſtützenden Parteien in Anſpruch nehmen dürfte. Es handelt 
ch um die Uebertragung eines Theils der bisher allein dem Kanzler 
zugewieſenen Verantwortung auf die Spitzen mehrerer der großen 
Reichsaͤmter. Es würde damit eine weitere Entwickelung in doppelter 
Beziehung eintreten: einerſeits würde dem Kanzler ohne Schwächung 
ſeiner leitenden Stellung die Möglichkeit einer Erleichterung und vollen 
geſchäfttichen Vetretung gewährt, andererſeits würde dem vom Reichs⸗ 
tag wiederholt ausgeſprochenen Wunſche auf weitere Ausbildung des 
Syſtems der Verantwortlichkeit im Reich entgegengekommen. Wie 
wir hören, iſt nicht anzunehmen, daß eine ſolche Veränderung in der 
entſcheidenden Stelle auf grundſätzlichen Widerſtand ſtoßen ſollte. — 
Bekanntlich hat ſich das Landesöconomie⸗Collegtum für feine eigene 
Bei der Ausführung derſelben hält 
Jan für richtig, auf eine organiſche Verbindung mit dem Landwirth⸗ 
ſchaftsrath Bedacht zu nehmen. In wieweit dieſer Gedanke jedoch 
zur Ausführung kommen wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht angeben, 
da die Verhandlungen ſich noch in dem Stadium befinden, welches 
beſtimmte Beſchlüſſe voraussehen läßt. — Nach einer Verfügung des 
Kriegsminiſteriums vom 18. d. M. erhalten die zur akademiſchen 
Hochſchule für Muſik in Berlin commandirten Militärmuſiker während 
er Dauer ihres Aufenthalts an der Hochſchule eine Monats⸗Zulage. 
D Mittelſt Allerh. Cabinetsordre vom 10. Jan. iſt unter Aufhebung 
Inſtruction über das Sanitätsweſen der Armee im Felde vom 
29. April 1869 eine neue Kriegs⸗Sanitäts⸗Ordnung genehmigt worden, 
welche das Kriegsminiſterium alsbald zur Vertheilung verſenden wird. 
D Wir haben vor Kurzem darauf hingewieſen, daß die Thätigkeit in 
den Ausſchüſſen des Bundesraths eine ſehr lebhafte iſt und daß 
namentlich die Etatberathungen in ſehr raſchem Tempo vor ſich ge⸗ 
gangen find. Einen Beweis für dieſe Thatſache liefert die Tages: 
ordnung der zum 22. d. anberaumten Sitzung des Bundesraths, in 
welcher u. A. zur Berathung ſtehen der Etat der Eiſenbahnverwaltung, 
des Reichskanzlers, des Reichskanzleramts, des Reichskanzleramts für 
Elſaß⸗Lothringen und des auswärtigen Amtes. Wie wir hören, ſteht 
auch die Berathung aller noch rückſtändigen Speclal Etats in Ausficht, 
und zwar beſtimmt im Laufe der nächſten Woche. Auch iſt die Fer⸗ 
tigſtellung des Hauptetats alsdann rechtzeitig zu erwarten, ſo daß der⸗ 
elbe beim Beginn der Reichstags⸗Seſſton unmittelbar vorgelegt werden 
ann. Irrthümlich iſt eine Notiz der „Nat.⸗Ztg.“, welche beſagt, die 
olle und Verbrauchsſteuern harrten noch der Berathung; dieſer 
egenſtand iſt bereits am 15. Januar in der Sitzung des Bundes⸗ 
raths erledigt worden. 


Darmſtadt, 17. Jan. [Kleinſtaatliche Wirthſchaft.] Die 
ganzlich ungenügende Antwort, welche das Finanzminiſterium auf die 
nterpellation wegen der Zuſtände der beiden Hauptorgane unſerer 
aatlichen Finanzverwaltung abgab, verurſacht — wie man der „K. 
meldet — in der Ständekammer einen wahren Sturm der Ent⸗ 
autung. Der Finanzminiſter, welcher vor Berufung zu dieſem Amte 
rector der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe war und während deſſen 
Amtsführung daher die bis in die erſten Dienſtjahre des Kaſſirers zu⸗ 
rückreichenden Unregelmäßigkeiten vorgingen und der dermalige Direc- 
lla der Tilgungskaſſe ſaßen am Miniſtertiſche gleichſam auf der An⸗ 
mubebank, auf der fie die peinlichſten Uebelſtände in der Geſchäctsfüh⸗ 
undd der beiden Kaſſen, die Pflichtoerſaͤumniſſe der Controlbeamten 
Ale die gröͤbſte Fehlerhaftigkeit der Buchführung zugeben mußten. 
0 15 die regelmäßige Viſttation (welche pflichtmäßtg jeden Monat vor⸗ 
Vorlemen gewefen wäre), ſondern die rein zufällige Reclamation einer 
5 age der Hauptſtaatskaſſe bei der Tilgungskaſſe führte zunächſt zur 
4 nehmung des ungeheuerlichen Rückſtandes der Geſchäftsführung 
et erſteren um mehrere Jahre und in zweiter Linie erſt zur Ent⸗ 
Lane der Unterſchleife bei der Tilgungskaſſe, welche durch die Dienſt⸗ 
Be Ka und die Beſchlagnahme von 188,000 M. Wertpapiere bei 
wie gare, auch nur angeblich, gedeckt ſind. Dieſe lange Jahre — 
Staats 1 — in Verbindung mit einigen Bankfirmen, bei welchen 
Sehnde, er zu niederem Zinsfuß deponirt wurden, getriebenen Miß⸗ 
PER hauptſächlich dadurch leicht gemacht, daß das ſogenannte 
ſchulden⸗Tllgubucd, welches die Buchung der zwiſchen der Stante- 
tend 0 Warugslaſſe und der Hauptſtaatekaſſe hin und her zu ver⸗ 
6 trolb arvorlagen enthielt, von dem Kaſſtrer geführt wurde, die 
ontrolbeamten ihren Amtspflichten nicht nachkamen, während die 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Directoren der Kaſſen ihre Stellen wie herkömmlich mehr als Sine⸗ 
kuren betrachteten. Nach dem eigenen Geſtändniß des Finanzminiſters 
haben zwei Jahre nicht hingereicht, die Ordnung herzuſtellen. Was 
der Beſprechung dieſer Angelegenheit in der Kammer folgen wird, iſt 
noch ungewiß. Für jetzt hat es der Großherzog mit Recht abgelehnt, 
die von dem Finanzminiſter erbetene Enthebung von dem Amte zu 
gewähren, bevor nicht die heikelen Angelegenheiten ausgetragen und 
und endgiltig geordnet ſind. i 

O Darmſtadt, 17. Jan. [Zur religiöſen Frage.] Die „Morgen: 
rötbe“ ſchreibt: Ueber die zwei Geſetzentwürfe, die bürgerlichen Wirkungen 
des Austritts aus einer Kirche oder Religionsgemeinſchaft und den Aus⸗ 
tritt aus den iſtaelitiſchen Religionsgemeinden betreffend, hat Namens des 
Geſetzgebungsausſchuſſes der Abgeordnete Dr. Weber einen ausführlichen 
Bericht erſtattet, aus welchem hervorgeht, daß der Ausſchuß im Allgemeinen 
die Annahme der fraglichen Geſetze empfiehlt. Namentlich iſt der Ausſchuß 
mit dem für Heſſen neuen Princip einverſtanden, daß fortan Jedem geſtattet 
ſein ſoll, auch ohne zugleich zu einer anderen anerkannten Religionsgemein⸗ 
ſchaft überzutreten, aus feiner ſeitherigen Religionsgemeinſchaft (Kirche 2c.) 
auszutreten. Nach dem Bericht kommen in Heſſen neben den drei größeren 
Gruppen von Religionsgemeinſchaften — evangeliſche und katholische Kirche, 
. — noch folgende vor: Herrnhuter Brüdergemeinde, Mennoniten 
(Taufgeſinnte, Wiedertänfer), Inſpirirte oder Separatiſten, Deutſchkatholiken, 
freireligiöfe Reformer und Freiproteſtanten. — Wir bemerken en daß 
die „Morgenröthe“ außer dem Geſetzentwurf „über die bürgerlichen Wirkun 
gen des Austritts aus einer Kirche oder Religionsgemeinſchaft“ auch den 
Geſetzentwurf „über die Ausübung des Erziehungs⸗Rechtes in Bezug auf 
die Religion der Kinder“ veröffentlicht. 

München, 18. Jan. [Abgeordnetenkammer.] An Stelle 
Schels' wird Hermann mit 117 gegen 7 weiße Zettel in den Finanz: 
ausſchuß gewählt. Dem Etat der Oekonomien und Gewerbe wird der 
Ausſchußantrag beigefügt: es wollen die Beſtimmungen über die für 
die Dienſtwohnungen der Beamten zu entrichtende Miethentſchädigung 
einer Reviſton unterſtellt und dabel auf die möͤglichſte Gleichſtellung 
aller Beamten Bedacht genommen werden. Schels beantragt 1) die 
Beſeitigung der Miethbefreiung für die Miniſter und Regierungspräſt⸗ 
denten, welche Dienſtwohnungen haben; 2) daß dem nächſten Landtag 
ein die Dienſtwohnungen der Beamten bezeichnender, alle Verhältniſſe 
umfaſſender Geſetzentwurf vorgelegt werde. Bei eingehender Motivirung 
diefer Anträge bezeichnet Schels das fallerhoͤchſte Signat, welches die 
Miethfreiheit gewährt, als verfaſſungswidrig, weil es nicht die 
Gegenzeichnung eines Miniſters trage. Pfahler beantragt: Schels 
Anträge wegen der dadurch angeregten wichtigen ſtaatsrechtlichen Fragen 
an den Ausſchuß zurückzuweiſen. Dieſer Antrag wird mit ſchwacher 
Mehrheit abgelehnt. Der Staatsminiſter der Finanzen, Herr v. Riedel, 
tritt den Aeußerungen Schels aufs entſchiedenſte entgegen, vertheidigt 
das Verfahren des betheiligten Miniſlers und ſchließt ſich dem Antrag 
des Ausſchuſſes an. Die Zurücverwelfung an den Ausſchuß wird mit 
ziemlich großer Mehrheit beſchloſſen. 

München, 19. Jan. [Weitere Zeichen der Zerſetzung 
im clericalen Lager.] Abgeordneter Frhr. v. Grleſenbeck, Schrift: 
führer der Kammer, hat ſein Mandat niedergelegt. Derſelbe mochte 
unter den dermaligen Verhältniſſen und Zuſtänden in der ultramon⸗ 
tanen Kammerfractton wohl nicht länger mehr Mitglied derſelben fein, 
und dürfte es deshalb vorgezogen, haben gleich aus der Kammer ſelbſt 
auszutreten. 

Aus Baden, 18. Jan. [Der Mangel an Geiſtlichen.] Der 
„Morgenröthe“ wird aus Baden geſchrieben: Noch empfindlicher, als in der 
evangeliſchen, droht der Mangel an Geiſtlichen in der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche unſeres Landes zu werden. Im Jabre 1877 find 44 katholiſche Geiſt⸗ 
liche geſtorben, während nur 12 geweiht wurden. Im Jahre 1876 ſtarben 
32, während 18 geweiht wurden. Dieſe Neuprieſter können aber bekannt⸗ 
lich in den Dienſt der Landeskirche nicht eintreten, da ſie das durch Staats⸗ 
05 geforderte Examen über ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
zufolge Verbots der Curie nicht ablegen dürfen. Es fand mithin in den 
beiden Jahren 1876 und 1877 bei einem Abgange von 76 katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen kein Zugang ſtatt. Werden der Freiburger Curie über ſolche Fol⸗ 

en ihrer rebelliſchen Starrköpfigkeit wohl bald einmal die Augen aufgehen? 

ir vertrauen, daß ſie dem katholiſchen Volke aufgehen werden. Und dann 
wird dieſes wiſſen, an welche Stelle es ſeine Klagen über Bedrängung und 
Verfolgung der Kirche zu richten hat. Nicht in Karlsruhe ſitzen die Feinde 
der Kirche und nicht in Berlin, wohl aber in Freiburg und in Nom. 

Straßburg, 17. Jan. [Stimmen für Einführung des 
Tabak⸗Monopols.] Während in Süddeutſchland ſich eine Bewe⸗ 
gung gegen die geplante Erhöhung der Tabakſteuer zu organiſiren be⸗ 
ginnt, zeigt ſich im Reichslande eine Strömung, welche das durch die 
Annexion beſeitigte Tabak⸗Monopel wieder in Aufnahme bringen will. 
So ſchreibt das „Elſaſſ. Journ.“: „Das Deutſche Reich bedarf des 
Geldes; natürlicherweiſe ziehen die überrheiniſchen Nationalökonomen 
die Einnahmenbudgets der benachbarten Länder zu Rathe, um nach 
den Einnahmequellen zu forſchen, welche deren Staatsſchatz füllen, 
und ſie müſſen darüber betroffen ſein, wie gewaltige Summen Frank⸗ 
reich aus ſeinem Tabak zieht. In der letzten franzöſiſchen Staatsrechnung 
hat das Tabak⸗Monopol mehr als 300 Millionen Franken abgeworfen. 
Könnte Deutſchland nicht ganz ebenſo gut wie Frankreich feine Kaſſen 
durch Einführung dieſes ſo fruchtbaren Monopols füllen? Man mag 
ſich in den höheren Regierungskreiſen noch nicht zu dieſem Gedanken 
bequemen; wahrſcheinlich aber wird man durch die Gewalt der That⸗ 
ſachen dazu gebracht werden. 

Straßburg, 17. Jan. [Zur Wiedergermaniſirung des 
Reichslandes.] Einen großen Theil an der namentlich unter dem 
zweiten Katſerreich eifrig betriebenen Verwälſchung der elſaß⸗lothringer 
Bevölkerung haben die damals in jeder großeren Ortſchaft eingerichteten 
Kleinkinderſchulen. Dieſe Schulen, Salles d'Asile genannt, nahmen 
Kinder von 3—6 Jahren auf und verfolgten den Zweck, dieſelben in 
der franzöſiſchen Sprache fo weit zu fördern, daß ſie beim Eintritt in 
die Primärſchule im Stande waren, dem Unterrichte in franzöſiſcher 
Sprache zu folgen, ein Zweck, der auch in den innerhalb des deutſchen 
Sprachgebletes gelegenen Gemeinden faſt ausnahmslos erreicht wurde. 
So war man auf dem beſten Wege, innerhalb weniger Jahrzehnte 
das Deutſche vollſtändig auszurotten. Dieſe Kleinkinderſchulen wurden 
ſeither, da man das Hauptaugenmerk auf die Neuorganiſation des 
Primärſchulweſens zu richten hatte, der Hauptſache nach in ihrer 
früheren Organiſation belaſſen. Nachdem nun die Neuorganiſation 
des Volksſchulweſens dem Abſchluſſe entgegengeht, hat man neuerdings 
in Anbetracht, daß die Kleinkinderſchulen namentlich die Einführung 
der deutſchen Sprache erleichtern helfen, die Umwandlung derſelben in 
Froͤbel'ſche Kindergärten beſchloſſen. Solche Kindergärten find bereits 
in Ober⸗ und Unterelſaß eingeführt worden, wo ſie ſich bei der Be⸗ 
sölferung allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen haben. Kürzlich hat 
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Dinstag, den 22. Jaunar 1878. 


man angefangen, auch in Lothringen die bereits beſtehenden Klein⸗ 
kinderſchulen nach Fröbel'ſchen Grundſätzen umzuwandeln. 

Straßburg, 18. Jan. [Das Autonomiſten⸗Organ über 
die Drganifattond- Frage] Das „Elſäſſer Journal“ ſchreibt: 

„So viel iſt gewiß, daß die gegenwärtige Lage nicht haltbar iſt. Die 
Organ ſation des Deutſchen Reiches binkt eben fo ſehr, als diejenige von 
Elſaß⸗Lothringen, und wir täuſchen uns durchaus nicht, wenn wir hinzu⸗ 
fügen, daß die Reformen in Elſaß⸗Lothringen zum großen Theile von den⸗ 
jenigen abhängen. welche im Reiche ſelbſt verwirklicht werden lönnen. Dieſe 
beiden ragen find. viel enger verknüpft, als man anzunehmen pflegt. 
Unſere Abgeordneten, welche ſich Anfangs des nächſten Monats nach Berlin 
begeben werden, können ſich davon überzeugen, und müſſen ihre Haltung 
den Anforderungen dieſer Lage gemäß einrichten, wenn ſie der Sache unſerer 
organiſchen Reform wirkſam dienen wollen. In der Reichstagſefſion des 
letzten Jahres verdankte man der klugen, gemäßigten und umſichtigen Politik 
der Herren Abgeordneten des Unter⸗Elſaſſes die erzielten Fortſchritte. In 
dieſem Jahre ſind dieſe Klugheit, Mäßigung und Umſicht eben ſo nothwend g, 
als im verfloſſenen Jahre.“ g 

Deſterre ich. 

4 Wien, 20. Jan. [Graf Andraſſy auf der Anklage⸗ 
bank vor den Delegationen.) Unter dieſem Titel iſt ſoeben zur 
Verherrlichung Andraſſy's in München eine Brochure erſchienen, die 
durch reclamenhafte Anzeigen den Nimbus nicht blos einfach offtelöſen, 


ſondern ſtaatsmänniſchen Urſprungs um ſich zu verbreiten ſucht. Die 


Quinteſſenz der Weisheit, die ſie uns auftiſcht, läuft darauf hinaus: 
„Oeſterreich habe bindende Garantien von Rußland erhalten, daß ſeinen 
Intereſſen, ſelbſt im Falle der glänzendſten Reſultate des Krieges beim 
Friedensſchluſſe volle Rechnung getragen werden ſolle.“ Naſeweiſe 
Leute dürften hier fragen, wie dieſen Intereſſen volle Rechnung ge⸗ 
tragen werden könne, da eben jede Verletzung des Pariſer Friedens an 
der Donau, in Rumänien, in Bulgarien, in Serbien eine tiefe unheilbare 
Schädigung derſelben involvirt? Aber laſſen wir das und ſehen wir zu, 
worin denn dieſe Bürgfihaften beſtehen? „Kaiſer Wilhelm hat ſich bei 
dem Kaiſer Franz Joſef mit ſeinem Ehrenwort für die ehrlichen Abſichten des 
Kaiſers Alexander verbürgt.“ Bien! wenn man in Rußland, nach 
dem unliebſamen Zwiſchenfalle mit Khiwa, wo der Czar ſich bekanntlich 
„genöthigt“ ſah, das gegebene Verſprechen zu brechen, ſo welt gekom⸗ 
men iſt, daß man die Nothwendigkeit einſieht, ſich an einen Helden⸗ 
kaiſer ohne Furcht und Tadel um fein Giro wenden zu müſſen, fo 
konnte man ſich unzweifelhaft an keine beſſere Adreſſe wenden. Werden 
aber internationale Fragen dieſes Ranges für Oeſterreich fortan auf 
dieſem Wege erledigt, dann find ein Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und 800,000 Mann Effectloſtand doch wahrlich der 
überflüſſigſte Lurus von der Welt! Vielleicht iſt hier der modus 
procedendi vorgezeichnet, wie die Völker allmälig von dem Fluche 
erlöſt werden können, der Europa in ein bewaffnetes Feldlager ver⸗ 
wandelt. Des ſenſationellen Aufputzes entkleidet, heißt alfo die große 
„Enthüllung“ des Anonymus nichts anderes als: „auch nach den 
glänzendſten Siegen wird der Czar keine Forderungen ſtellen, die 
Kaiſer Wilhelm nicht ſanetionirte, Oeſterreich iſt daher der Wah⸗ 
rung ſeiner Intereſſen vollkommen ſicher, ſoweit Deutſch⸗ 
land dieſelben anerkennt. Nun, das iſt eine recht 


alte und eine recht ſelbſtverſtändliche Geſchichte — aber lediglich das 


Reſultat einer Politik von Souverain zu Souverain, ketneswegs ein 
Erfolg der Diplomatie. Von dieſer letzteren hätten wir erwartet und 
als ihr Verdienſt es anerkannt, wenn es Andraſſy und Beaconsſield 
gelungen wäre, eine Verſtändigung zwiſchen England und Oeſterreich 
auf der Baſis zu treffen: daß John Bull unſere Intereſſen an den 
Donaumündungen ſowie in den Balkanländern ſchützen hilft, wofür 
wir ihm beiſtehrn, wenn er feine Intereſſen an den Meerengen ſowie 
an den Quellen des Euphrat vertheidigt. Das wäre eine Garantie 
geweſen, die in unſerer, nicht blos in Deutſchlands Hand gelegen 
hätte. Rechtzeitig vereinbart, hätte ſie das ganze ſcheußliche Gemetzel 
verhindert, das ſich Orientkrieg nennt: denn das Schwert hätte Deutſch⸗ 
land ſicherlich nicht für Rußland gezogen, da es in Oeſterreich nichts 
zu vertreten hat, was nuf ſo viel werth wäre, als die Knochen Eines 
pommerſchen Grenadiers.“ Heute ſcheint es zu ſpät ſelbſt für eine Ver⸗ 
ſtändigung, die nur noch den Vormarſch der Ruſſen nach Konſtan⸗ 
tinopel und einen Separatfrieden hindert, der ihnen die Dardanellen 


öffnet. 
Italien 

Nom, 16. Jan. [Papſt und König in Rom.] Das Be⸗ 
gräbniß des Königs Victor Emanuel, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt 
für den Vatican ſchließlich eine Lebensfrage und es iſt daher nichts 
weniger als überraſchend, wenn jeder Augenblick neue Peripetlen bringt. 
Ich hatte nur zu ſehr recht, als ich Ihnen die Möglichkeit einer 
Contreordre des Papſtes in Ausficht ſtellte. Kaum hatten die Car⸗ 
dinäle, unzweifelhaft durch den Cardinal⸗Vlcar ſelbſt, erfahren, daß der 
Papſt die Beiſetzung der Leiche des ſeligen Königs im Pantheon und 
das Kirchengebet pro Victorio Emanuele Italiae Rege geſtattet 
hatte, ſo eilten ſie nach dem Vatican, um dagegen aufs Entſchie⸗ 
denſte zu proteſtiren und den Papſt mit den heftigſten und 
bitterſten Vorwürfen zu überfchätten. Nicht genug an dem, 
daß er durch feine Kopfloſigkelt die Kirche und den päpſtlichen Stuhl in 
nicht wiedergutzumachender Weiſe ſchädigte, wolle er fie nun überdles in 
unverantwortlichſter Weiſe lächerlich und verächtlich machen. Sei es ſchon 
traurig genug, daß die Kirchenſtrafen auf die Welt keinen Eindruck machen 


und alle ihre Bedeutung verloren haben, fo dürfe der katholiſchen 


Welt wenigſtens nicht das Schauspiel geboten werden, daß der päpſt⸗ 
liche Stuhl ſelbſt die kirchlichen Satzungen mit Füßen trete, einen 
excommunicirten, unbußfertigen Kirchenräuber, blos weil er König fet, 
nach ſeinem Tode wie einen gläubigen Chriſtenmenſchen behandle und 
dem Uſurpator Roms und des Kirchenſtaates im Kirchengebele den 
uſurpirten Namen eines Königs von Italien beilegen laſſe. — Diefe 
Purpurträger ſchlenen alle Pflichten und Rückſichten gegen das Ober⸗ 
haupt ihrer Kirche zu vergeſſen und jeder Einzelne und Alle zuſammen 
quälten den ſterbenden Greis mit den härteſten und unehrerbietigſten 
Reden, die ihn um ſo mehr aufregten, als er ſich ſagen mußte, daß 
ja ſeine ganze bisherige Haltung gegenüber Italien dieſen Vorwürfen 
eine unzweifelhafte Berechtigung gab. Er verſuchte ſich zu rechtfer⸗ 
tigen, fand aber kein Gehör. Ein Cardinal wagte es, direct an fein 
Gewiſſen zu appelliren und ihm vorzuhalten, daß er erſt als Cardinal 
und dann als Papſt den heiligen Eid geichworen habe, den Kitchen 
ſtaat der Kirche zu erhalten und ſagte ihm, er müſſe angeſichts des 
Gra bes dieſen Schwur halten. Der pie monteſiſche Kirchenräuber, der 


nach Recht und Geſetz aus der Klchengemeinſchäft ausgeſchloſſen wurde, den Widerſtand aufs Aeußerſte zu trelben? Sder hat es im Gegen 
ſei in einem mit dem Interdaact belegten apoſtoliſchen Palaſte geſtorben; theil iR, blos eine kriegeriſche Miene geben wollen in der Ueher- 
ſein Beichtvater wäre gar, nicht berechtigt, ihm in articulo mortis] zeugung. daß der Krieg thatſächlich beendigt und alle Gefahr von dieſer 


die Abſolaaton und del Abendmahl zu ertheilen, und die bloße Gegen-] Seite verſchwunden ſei?“ — Beide Kammern halten heute Sitzung, 


wart feiner Leiche „a einer Kirche ſchließe deren Deconſecration in Tip, 

Uawiſſend, wie er nun einmal in allen theologiſchen Angeleger. heiten 
it, ließ ſich der Papſt durch dieſe Argumentatjon einſchüch ern und 
ſchwieg MU, während die Cardinäle tobten und ſchmähten, er ver⸗ 
tröſtete Pe damit, daß er die Sache nochmals überlegen wolle. Einige 
Stunden darauf erhielt das Domcapitel des Pantheon vom Vicariate 
neue veränderte Inſtructionen. Die Einſegnung und Beiſetzung der 
Leiche in der Kirche blieb geftattet, jede andece religiöſe Ceremonie 
aber wurde verboten, und dabei iſt es bis zur Mittagsſtunde, in der 
ich dies ſchreibe, geblieben. Wahrſcheinlich wird die Einſegnung der 
Leiche im Pantheon von dem Almoſenier des ſeligen Königs, Canonicus 
Anzino, vollzogen werden. 

Man kann es ſich leicht vorſtellen, daß das Vorgehen des Vaticans 
in dieſer Angelegenheit den König Humbert und die königliche Familie 
aufs Tiefſte verletzt. Da das auf dem Quirinal laſtende Interdict 
ausſchließlich nur für die Communion des ſeligen Königs aufgehoben, 
in allem Uebrigen aber aufrecht erhalten wurde, konnten in der 
Chambre ardente keine Meſſen geleſen werden; von den 160,000 
Perſonen, welche dahin gingen, ſchien kaum Jemand dieſen Umſtand 
und das Fehlen jedes religiöfen Symbols, ſogar des Cruclſixes, zu 
bemerken. Der Cultusminiſter Mancini hatte an das Vicariat das 
Anſuchen geſtellt, zur Abhaltung der Exequien eine Baſilica, nament⸗ 
lich Santa Marta Maggiore einzuräumen. Das Vicariat antwortete, 
daß der Papſt jede andere Kirche, aber keine der großen päpſtlichen 
Baſtliken dazu hergebe. Die Sache machte und macht fortwährend 
übles Blut und zur Beſänftigung des Volkes ließ man das 
Maͤrchen verbreiten, der Papſt habe in feiner Biſchofskirche, San 
Giovanni in Laterano, die Abhaltung der Exequien für den ſeligen 
König nach hieſigem Brauche am dreißigſten Tage nach deſſen 
Tode angeordnet. Natürlich glaubt es Niemand; Pfaffenhaß und 
Pfaffenrache enden nicht am Grabe. Ich würde unaufrichtig ſein, 
wenn ich nicht eingeſtände, daß ich darüber nicht mißvergnügt bin. 
Jedenfalls halte ich es für gut, daß König Humbert 
ſchon vom erſten Tage an ſeine und ſeines Staates 
Feinde kennen lernt; viele ſchmerzliche Illuſionen und politiſche 
Gefahren können dadurch Italien erſpart werden. 

Geſtern Abend iſt die Königin von Portugal mit ihrem älteſten 
Sohn in Rom angekommen und von einer überaus zahlreichen Volks⸗ 
menge ſehr ſympathiſch aufgenommen worden. Sonderbar iſt es, daß 
die Prinzeſſin Clotilde, Napoleon und die Herzogin von 
Genua fehlen; der junge Herzog von Genua konnte von dem Todes⸗ 
falle nicht benachrichtigt werden, weil er mit ſeiner Escadre im indiſchen 
Ocean verweilt. Die Zahl der bis geſtern Nachmittag in Rom ein⸗ 
getroffenen Fremden beträgt 114,000; heute werden wenigſtens noch 
20,000 erwartet. Eine hieſige Zeitung nannte dieſes Zuſammen⸗ 
ſtrömen ganz Italiens ein neues Plebiscit. Zugegeben, daß die Neu⸗ 
gier und Schauluſt viele Tauſende nach Rom führte, ſo muß doch 
immer noch bei der unendlichen Mehrheit Patriotismus als das Haupt⸗ 
motio der beſchwerlichen und theuren Reiſe angenommen werden. 

[Der deutſche Kronprinz] empfing — fo ſchreibt man den 
„H. N.“, — geſtern den Marſchall Canrobert und deſſen militäriſche 
Begleiter und erwiderte noch an demſelben Tage dieſen Beſuch. Abends 
um 6 Uhr ſtellten ſich ihm die italieniſchen Staatsminiſter vor, mit 
denen er ſich längere Zeit aufs Freundlichſte unterhielt. Den Mi⸗ 
niſtern des Kriegs und der Marine ſagte der hohe Gaſt viel Ange⸗ 
nehmes über die Reorganiſation der Armee und der Flotte und lobte 
auch die gute Haltung der Truppen. Mit den Miniſtern der Finanzen 
und des Staatsſchatzes beſprach er Angelegenheiten der Verwaltung 
und entzückte die Excellenzen durch ſein überaus liebenswürdiges Be⸗ 
nehmen. Abends um 9 Uhr war Kronprinz Friedrich Wilhelm nach 
dem Bahnhofe geeilt, um bei der Ankunfs der Königin von Portugal 
zugegen zu ſein. 

[General Medici.] Die „Opinione“, ein Organ der Conſor⸗ 
teria, meldete geſtern, daß König Humbert den General de Sonnaz 
zum erſten Generaladjutanten ernannt, den erſten Generaladjutanten 
ſeines hochſeligen Vaters, General Medici, aber dem Kriegsminiſter 
zur Dispoſition geſtellt habe. Die beſſer unterrichtete „Liberlä“ des 
Grafen Alſieri meldet dagegen heute, daß dem nicht ſo ſei, daß der 
König dem General Medict ſogar ſelbſt angeboten habe, er möge dieſen 
Ehrenpoſten auch ſerner bei ihm verſehen. Minghetti, der Chef des 
geſtürzten Cabinets der Moderati, war bekanntlich durch eine Coalition 
der Gemäßigten mit den Gruppen der Linken zur Gewalt gelangt und 
hatte dem König Victor Emanuel das Verſprechen gegeben, einige 
Mitglieder der Letzteren in das Miniſterlum zu berufen, die für diefe 
zweideutige Ehre dankten. Um der Linken zu ſchmeicheln, ſchlug er 
dem König vor, General Medici, den Waffengefährten, Freund und 
Geſinnungsgenoſſen Garibaldis, zum General⸗Adiutanten zu ernennen, 
nicht ahnend, daß er dadurch feiner Partei den Todesſtoß geben werde, 
denn der tägliche Umgang Victor Emanuels mit dem General bewirkte, 
daß er ſich immer mehr von der Politik der Gemäßigten entfernte. 
Die „Opinione“ hat nun das Gerücht verbreitet, der General Mediei 
ſei ſeiner Stellung enthoben, well ihre Partei dies wünſcht. Der 
König hat dieſen Wink aber nicht verſtehen wollen und will ſich zur 
größten Betrübniß der Moderati von dem ehemaligen Freiſchaaren⸗ 
führer nicht trennen. 

H Frankreich. N 

O Paris, 18. Jan. [Die engliſche Thronrede. — Aus 
den Kammern. — Ein Geſetzentwurf Leon Say's, be: 
treffend die Bewilligung von Crediten. General 
Breſſolles. — Zur Amneſtirung Reclus'. — Verſchie⸗ 
denes.] Die Blätter beſchäftigen ſich heute natürlich vorzugsweiſe mit 
der engliſchen Thromrede, finden aber zumeiſt nicht, daß durch dieſe 
Kundgebung die Situation irgendwie klarer geworden iſt. „Welche 

Meinung, ſagt E. de Glrardin verdrießlich, follen die Völker von 


aber da die Deputirtenkammer mit der ermüdenden Mandatsprüfung 
fortfährt, iſt die Aufmerkſamkeit auf den Senat gerichtet, wo de Ga⸗ 
vardie ſeine Interpellation über die Wiedereinſetzung der republikaniſchen 
Bürgermeiſter entwickelt. Alles Zureden ſeiner Parteigenoſſen hat ihn 
von dieſer Interpellation, die mit einer Niederlage der Rechten enden 
muß, nicht abwendig machen können. Er hat ſich nur zu der Er⸗ 
klärung verſtanden, daß er blos in ſeinem perſönlichen Namen ſpreche. 
Man erwartet, daß Dufaure dieſe Gelegenheit zu einer wichtigen 
Aeußerung benützen werde. — Die reactionären Parteien des Senats 
haben ſich noch immer nicht über eine Candidatur für die am 24. d. 
ſtattfindende Wahl eines lebenslänglichen Senators geeinigt Die Can⸗ 
didatur Ducrots iſt aufgegeben. Das rechte Centrum bringt neuerdings 
den Duc Decazes in Vorſchlag; einige Mitglieder der Rechten 
dringen darauf, daß man einen der invalidirten Deputirten wähle, 
um gegen die Haltung der Kammermajorität zu proteſtiren. — 
Leon Say hat heute in der Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, 
welcher gewiſſen Mißbräuchen, wie fie unter der Regierung des 16. 
Mai vorgekommen, für die Zukunft vorbeugen ſoll. Die Herren de 
Broglie und de Fourtou haben ſich bekanntlich durch Decret des 
Marſchall⸗Präſidenten eine ganze Reihe von Supplementar⸗Crediten 
gewähren laſſen. Der Geſetzentwurf Leon Say's beſtimmt, daß außer⸗ 
ordentliche Credite nur durch ein Geſetz bewilligt werden konnen. 
Wenn die Kammern nicht verſammelt find, konnen fie nur durch 
Decrete, die vom Staatsrath und vom Miniſterconſeil gebilligt worden 
ſind, eröffnet werden, und die Regierung hat ſie alsdann in den 
erſten vierzehn Tagen der neuen Seffion den Kammern zur Beſtätigung 
zu unterbreiten. — Die von der Mehrheit angeordnete Unterſuchung 
der Wahlmanöver der Mairegierung und ihrer Schützlinge macht den 
Reactionären anhaltend großen Kummer. Die Mitglieder der Rechten 
find auf den Gedanken gekommen, eine Gegenenquéte zu veranſtalten 
und die Umtriebe der Radicalen ans Licht zu ziehen. Sie werden 
damit ſchwerlich viel Glück haben. — Ein Brief des Generals Breſſolles, 
der durch die Zeitungen läuft, bringt noch einmal die Affaire von 
Limoges aufs Tapet. Das Schreiben iſt an einen Freund gerichtet 
(der Kriegsminiſter hatte, wie man weiß, dem General verboten, einen 
Berichtigungsbrief an den „Moniteur“ zu ſchreiben), und Breſſolles 
beklagt ſich darin über die Strafmaßregel, die ihn getroffen hat, als 
über eine Ungerechtigkeit. „Denn, ſagt er, am 1. oder 13. December, 
das Datum thut nichts zur Sache, um 6 ½ Uhr Abends, wurde mir 
ein ſehr dringendes und vertrauliches Schreiben der Divi⸗ 
ſion überreicht, in welchem man mir Befehle für den Fall eines Aus⸗ 
marſches in dieſer Nacht ertheilte. Der Befehl ſagt in dieſer 
Nacht! Sie ſehen alſo, es galt Eile. Was ſollte ich thun und was 
habe ich gethan? Ich habe dem Regiment Befehl gegeben, ſich marſch⸗ 
fertig zu halten. Das iſt Alles!“ Hieraus geht denn in der That 
hervor, daß man nicht ſowohl den General Breſſolles als den Dioi⸗ 
ſions⸗General hätte zur Dispoſition ſtellen müſſen. — Die Amneſtie⸗ 
Commiſſion, die lange nichts von ſich hat hören laſſen, will, wie man 
erzählt, endlich die Regierung auffordern, die Verbannung des be⸗ 
rühmten Geographen Elyſée Reclus aufzuheben. — Der General von 
Göben iſt geſtern Abend hier eingetroffen. — Morgen wird die 
geographiſche Geſellſchaft dem Afrika⸗Reiſenden Stanley ein großes 
Banket im Hotel du Louvre geben. — Man meldet den Tod eines 
ziemlich unbekannten Deputirten, Dethon, welcher der Linken angehörte 

O Paris, 19. Jan. [Aau dem Senat. — Die Inter⸗ 
pellation de Gavardie's. — Aus der Deputirtenkammer. 
— Der Due de la Rochefoucauld. — Bürgermeiſterwahlen. 
— Der Unterrichtsminiſter. — Nach Madrid.] Die von 
de Gavardie hervorgerufene Dlscuſſion füllte die ganze geſtrige Senats⸗ 
figung aus. Wenn die Rechte der oberen Kammer einen Angriff 
gegen das Miniſterium hätte unternehmen wollen, ſo würde ſie jeden⸗ 
falls nicht de Gavardie, eines ihrer enfants terribles der ſchlimmſten 
Art, mit der Ausführung beauftragt haben. Sie unterſtützte denn 
auch die Interpellation dieſes ihres Geſinnungsgenoſſen in keiner 
Weiſe, ließ dieſelbe vielmehr reſignirt über ſich ergehen, weil ſie eben 
nicht anders konnte. Von der eigentlichen Interpellation ſtand übrigens 
de Gavardie im letzten Augenblicke ſelber ab. Die Interpellation ver: 
wandelte ſich in eine Anfrage und die Debatte ſchloß ohne jedes 
Votum ab. Der Sinn der langen de Gavardie ſchen Rede iſt in 
Kurzem dieſer: Die Regierung hat nicht das Recht gehabt, zu Anfang 
dieſes Jahres die Gemeindewahlen auszuſchreiben, denn das Municipal⸗ 
Geſetz von 1871, auf welches ſte ſich ſtützte und welches den Gemeinderäthen 
eine nur Sjährige Lebensdauer gewährt, iſt ein proviſoriſches Geſetz geweſen, 
und von Rechtswegen iſt noch die alte Beſtimmung in Kraft, wonach 
die Gemeinderäthe für 5 Jahre gewählt werden. Ferner hatte die Re⸗ 
gierung nicht das Recht, die von de Broglie und de Fourtou abgeſetzten 
Bürgermeifter wieder in ihr Amt einzuſetzen, denn ein abgeſetzter Bürger⸗ 
meiſter darf nach geſetzlicher Beſtimmung vor Ablauf eines Jahres nicht 
wieder eingeſetzt werden. Dem Juſtizminiſter Dufaure, welcher ſich die 
Mühe gab, dem Interpellanten eingehend zu antworten, konnte es nicht 
ſchwer werden, denſelben ad absurdum zu führen und ihm zu zeigen, 
1) daß er ſich über die Bedeutung des Municipalgeſetzes von 1871 
groͤblich irre und 2) daß er die Beſtimmung über die Wiederernennung 
der Bürgermeiſter ganz falſch verſtanden habe, denn das Geſetz, welches 
einen Conflikt zwiſchen der Regierung und den Gemeinderäthen ver⸗ 
hindern will, ſagt bloß, daß die Gemeinderäthe einen von der Re⸗ 
gierung abgeſetzten Bürgermeiſter vor Jahresfriſt nicht wiederwählen 
dürfen, aber es iſt noch keinem Menſchen eingefallen, daraus zu folgern, 
daß die Regierung einen von der Regierung abgeſetzten Bürgermeiſter nicht 
wieder einſetzen duͤrſe. De Gavardie wollte ih hiervon nicht überzeugen laſſen, 
indeſſen war die ganze Streitfrage für ihn ſelber offenbar nur Neben⸗ 
iache, und im Grunde hatte er blos eine Gelegenheit geſucht, einige 
Kraftphraſen gegen den ſcheußlichen Radicallsmus anzubringen. Dabei 
ließ er ſich denn auch nach Herzensluſt gehen und mehrere Republi⸗ 


ihren Regierungen haben, wenn die Thronreden fo abgefaßt werden, kaner thaten ihm den Gefallen, den Spaß ernſthaft zu nehmen und 
daß man nach Anhörung oder Lectüre derſelben nicht beſſer Beſcheid mit Entrüſtung zu proteſtiren. Gavardie ſprach unter Andern von 
weiß als vorher.“ Am gründlichſten unterſucht der „Temps“ den In⸗ dem Begräbniß Raspails als von abſcheulichen Salurnalien. Er be: 
halt der königlichen Botſchaft. Er meint unter Anderem: Der eigent⸗ hauptete, daß Gambetta die gemäßigte Republik erwürgt habe und 
lich brennende Punkt derſelben iſt die Stelle, worin die engliſche Re⸗ daß die wahre Demokratie ihren wahren Vertreter in Chesnelong zu 
gierung die Fortſetzung der Feindseligkeiten vorausſieht und in Folge fehen habe. Er erklärte, daß er ſich verpflichtet fühle, einen Alarm⸗ 
davon die Möglichkeit irgend eines Ereigniſſes, auf das man ſich ſchon ſchrei auszuſtoßen, um die civiliſirte Welt aufmerkſam zu machen. 
heute vorzubereiten hätte. Es iſt ſchwer, dieſe Stelle zu leſen, ohne Niemals haben der Civiliſation größere Gefahren gedroht. Die Re⸗ 
zu vermuthen, daß das Cabinet von St. James die Ankunft der gierung laſſe ſich durch ihre nichtswuͤrdigen Beamten in den Departe⸗ 
Ruſſen vor Konflantimopel im Auge habe und daß es feinen Entſchluß ments täuſchen u. ſ. w. u. ſ. w. Wie geſagt, fand die Discuffion 
ausdrücken wolle, die Beſetzung dieſer Hauptſtadt nicht zu geſtatten. keinen Abſchluß durch ein Votum. 


Der Senat vertagte ſich bis zum] V 


mont beantragte ſeine Zulaſſung, aber von Noirod und Clemencea 
wurde dieſer Antrag bekämpft und in der That lag für die Zulaſſung 
de la Rochefoucauld's ſicherlich nicht mehr Grund vor, als für die 
Zulaſſung ſeiner beiden Unglücksgefährten. Die Ungiltigkeitserklärung 
wurde mit 253 gegen 209 Stimmen ausgeſprochen. Der Due de la 
Rochefoueauld konnte feinen Aerger nicht verbergen und ließ ſich zu 
dieſer komiſchen Aeußerung hinreißen: „Ich bin ſtolz darauf, dieſe 
Kammer zu verlaſſen.“ Vermuthlich wird er darum nicht minder ſich noch⸗ 
mals um ein Mandat für dieſe Kammer bewerben. Der Präſident ließ 
ihm einen Ordnungsruf angedeihen, eine vielleicht überflüſſige Grauſam⸗ 
keit, da der edle Herzog der Kammer ſchon nicht mehr angehörte. — Morgen 
werden in allen kleinen Gemeinden Frankreichs, d. h. in etwa 33,000 Gemein⸗ 
den, die neuen Gemeinderäthe ihre Bürgermeiſter wählen. Man erwartet 
auch hierbei eine entſchieden republikaniſche Kundgebung. — Der Unterrichts⸗ 
miniſter Bardoux läßt ſich, wenn er dem Clerus gegenüber bisher noch 
wenig Energie bewieſen hat, wenigſtens die Förderung des Elementar⸗ 
unterrichts angelegen fein. Wie man bereits weiß, will er den Prä⸗ 
fecten das Recht zur Ernennung der Schullehrer abnehmen, um dieſe 
letzteren gegen die politiſchen Schwankungen zu ſichern. Sodann ſorgt 
er jetzt für die Errichtung von neuen Schulhäuſern. Die frühere 
Kammer ſhatte für dieſen Zweck 5 Millionen ausgeworfen, aber 
natürlich konnte das Miniſterium ſich mit ſolchen Dingen nicht be⸗ 
faſſen und die 5 Millionen ſollen erſt jetzt zur Vertheilung gelangen. 
Endlich bereitet Bardoux ein Geſetz vor, welches beſtimmt iſt, die 
Unentgeltlichkeit des Elementarunterrichts zu fördern. Jede Gemeinde 
ſoll danach das Recht haben, die abſolute Unentgeltlichkeit des Unter⸗ 
richts einzuführen und die Koſten dieſer Reform durch einen Steuer⸗ 
aufſchlag von 4— 10 Cent. zu decken. Wenn die betreffende Summe 
nicht ausreicht, wird der Staat mit einer höheren Subvention 
zu Hilfe kommen. Jedenfalls wird dieſes Project von den 
Reactionären ſtark angefochten werden. — Der General von 
Göben und der Admiral Fourichon ſind geſtern Abend mit 
demſelben Zuge nach Madrid abgereiſt. Dem Admiral Fourichon 
find mehrere Galawagen vorausgegangen und alle Möbel, deren man 
bedarf, um einen in Madrid gemietheten Palaſt auszuſchmücken. Der 
franzöſiſche Vertreter iſt angewieſen, bei feinem Aufenthalt in der 
ſpaniſchen Hauptſtadt einen moͤglichſt großen Luxus zu entfalten. 

Abends. Die Invalidirung des Herzogs von Rochefoucauld hat 
unter den reactionären Senatoren und Deputirten eine große Auf⸗ 
regung hinterlaſſen. Nach den letzten Berichten aus Verſailles hat ſich 
die Rechte der Kammer im Laufe der heutigen Sitzung in einem der 
Abtheilungszimmer verſammelt, um darüber zu berathen, in welcher 
Weiſe fie gegen die Ausſchließung des Herzogs proteſtiren ſollen. Es 
hieß ſogar, daß ſie in Maſſe ihre Demiſſion geben werden. Anderer⸗ 
ſeits will die Rechte des Senats dem Duc de la Rochefoucauld die 
Mühe erſparen, ſich noch einmal um ein Deputirtenmandat zu be⸗ 
werben, ſie ſtellt ſeine Candidatur für die Wahl eines lebenslänglichen 
Senators auf. Das rechte Centrum dagegen bringt den Herzog von 
Decazes definitiv in Vorſchlag, woraus zu erſehen, daß die ehemalige 
Senatsmehrheit in voller Auflöſung begriffen iſt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtän den hat der Candidat der Linken, Jauréguiberry oder Lefrane (es 
iſt noch keine beſtimmte Wahl getroffen) einige Ausſicht, gewählt zu 
werden. — Mae Mahon läßt ſich bei dem heutigen Banket zu Ehren 
Stanleys durch einen feiner Adjutanten, den Oberſtlieutenant La 
Morele, vertreten. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 21. Jan. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. ] 

Der geſtrige Sonntagsbortrag war ein äußerſt intereſſanter und lehrreichen. 
Herr Privatdocent Dr. Grützner ſprach „über Bewegungs⸗ Vorgänge 
im Pflanzen⸗ und Thierreiche“ und erläuterte ſeinen Vortrag durch 
eine Reihe von überraſchenden Demonitrationen. — Neu und überraſchend 
war ein Experiment mit dem Telephon. Der Nerv eines Froſchſchenkels? 
wurde mit dem Draht eines Fernſprechers in Verbindung gebracht. Wurde 
nun das Präparat durch den Fernſprecher mit verſchiedenen Lauten an⸗ 
geſprochen, ſo zeigte ſich eine verſchiedene Wirkung. Die Vocale a, o und u 
riefen Zuckungen des Froſchſchenkels bervor, während ſich derſelbe bei den 
Vocalen e und i vollſtändig ruhig verhielt. Der Vortragende ſchloß mit 
einem Hinweis auf die nothwendige Uebung der Muskeln und empfahl 
insbeſondere das Turnen und das Schlittſchuhlaufen. Die Zubörerſchaft 
ſprach ihm in den lebhafteſten Beifallsäußerungen ihren Dank aus. 


—d. Breslau, 21. Jan. 5 ezirksverein der Schweidnitzer 
Vorſtadt.] In der letzten Verſammlung bielt Techniker Müller einen 
höchſt intereſſanten und lehrreichen Vortrag über Reibungs - Elektricität- 
Nachdem Redner das Weſen derſelben im Allgemeinen beſprochen, gin er 
zur Vorführung von Experimenten über, die er in leicht verſtändlicher Weife 
erläuterte. Mit einer kleinen, nach eigenem Syſtem conſtruirten Scheiben⸗ 
Maſchine mit Sammelflaſchen — bei einem Durchmeſſer der Scheibe von 
12 8. — erzielte Herr Müller einen gleichen Erfolg, wie mit den großen, 
nach älteren Syſtemen conitruirten und mit 36zölligen Scheiben ausgerüſte⸗ 
ten Maſchinen. Außer den Erſcheinungen der St. Elmsfeuer, der elektriſchen 
Turbine war das Experiment der künſtlichen Darſtellung der elektriſchen 
Wolke mit der Wirkung des Blitzableiters von hohem Intereſſe. Auch der 
Müller ſche Influenzapparat brachte auf die große Kette, an welcher ſich eine 
große Zahl der anweſenden Herren betheiligte, dieſelbe eden Jude Wir⸗ 
kung bervor, wie wir dieſelbe bei der großen Rhunkorf ſchen Inductions⸗ 
ſpirale, die im Preiſe 4—5 M. tbeurer zu ſtehen kommt, als ein Müller'ſcher 
Apparat, früher zu beobachten Gelegenbeit hatten. Den Schluß der Erpe⸗ 
rimente bildete die Erzeugung * bekannten prächtigen elektriſchen Licht⸗ 
erſcheinungen in Geisler ſchen Röhren. Dem fait 2 Stunden dauernden 
Vortrage war die ſehr zahlreiche Verſammlung mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 
aan gefolgt. Von allen Seiten wurde dem Vortragenden Dank ab⸗ 
geſtattet. | 


d. Breslau, 19. Nera des ſüdweſtlichen Theiles 
der Schweidnitzer Vorſtandt.] In der letzten Verſammlung ant, H 
der Vorjigende, Juwelier Markfeldt, zunächſt der im Jahre 1877 vers 
ſtorbenen Mitglieder des Vereins, deren Andenken die Verſammlung durch 
Erheben von den Plätzen ehrt. — Der Kaſſirer, Herr Pokorny, gab dem⸗ 
nächſt den Kaſſenbericht. Demſelben wurde von der Versammlung Decharge 
ertheilt. — Bei Erledigung des Fragekaſtens wurde auf Antrag des Herrn 
L. Biſchoff beſchloſſen, dei dem Polizeipräſidium wiederholt vorſtellig zu 
werden, daſſelbe möge die Legung der Trotloirplatten längs der Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen Gabiz⸗ und Höſchenſtraße veranlaſſen. — Eine zweite Frage, 
wie ſich die Stadtverordneten des Bezirks zu der beabſichtigten Auflöſung 
der ftädt. Bankſtellen, erledigte ſich durch den Beſchluß der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. — Stadtverordneter Weh lau berichtete hierauf über 
den Stadthausbalts⸗Etat pro 1878/79. — Das inzwiſchen feſtgeſtellte Reſultat 
der Neuwahl des Vorſtandes war folgendes: Es ſind gewann worden die 
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erren: Dr. Pannes, Dr. Schulze, Kaufmann M. Wehlau, Juwelier 

arkfeldt, Fabritbeſizer F. Köbner, Hausbeſitzer Pokorny, Kan 
mann Plötzke, Maurermeiſter Fritſch, Maurermeiſter Ehrlich, Fabril⸗ 
befiter Trelenberg und Telegraphen⸗Director Hentſchel. 


[Die General⸗ Berfommlung] 15 
N ei 


Saale der neuen Börſe ſtatt. Der Vorfigende, Bureau + Vorftcher Schenk, 


Die Schwierigkeit der Erklärung dieſes Paſſus iſt alſo nicht da, ſie näͤchſten Mittwoch, an welchem Tage er einen lebenzlänglichen ſammlung ge 
liegt vielmehr in der von der Regierung ausgeſprochenen Vorausſicht, Senator wählen wird. Die Kammer hat geſtern bei der in 5 e 1877 einen Bean von 698 M. nach. 


daß die Feindseligkeiten zwiſchen den Kriegführenden wieder entbrennen Wahlpräfung drei reactionäre Deputirte, die ihren Erfolg der ofſi⸗ 
und daß fie die Ruſſen bis zum Bosporus führen können. Was ſoll ciellen Candidatur und dem ſtärkſten Wahldruck verdankten, aus der 
das heißen? Hat das engliſche Cabinet Gründe, zu vermu then, daß Verſammleing ausgewieſen; nämlich die Herren Rainvillers, Lamothe 
die Unterhandlungen, die in Kazanlik beginnen ſollen, nicht zum Ziele und Due de la Rochefoucauld⸗Biſacela. Bezüglich dieſes letzteren kam 
führen werden? Hat es die Türkei in die Verſuchung führen wollen, es zu elner ziemlich lebhaften Discuſſton. Der Berichterſtatter Beth: 


Darlehnen zum Geſchäftsbetriebe 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto weiſt 
Mark nach und zwar 


Yan Kbdensverſicherungsgeſellſchaft an 
Pr Gen entnommen worden. Das 
das Praten einen Brutto⸗Gewinn von 1511 
Mart. bifiong » Gonto 702 Mark und das Intereſſen⸗Conto 809 
Verſic Dieſe Gewinne bilden zich, dadurch, daß die oben bezeichnete 
once - Geſellſchaft dem Vereine ſämmtliche Agenten ⸗Provi⸗ 
berſich don den mit ihr von Pereinsmitgliedern abgeſchloſſenen Lebens⸗ 
inſen ungen überläßt und außerdem für die gewäbrten Darlebne 5 pCt. 
aue nimmt, während der Verein ſolche mit 8 pCt. verleiht. Der Unter⸗ 
ſt uus ſonds ift mit 5 pCt. und der Reſerbefonds mit 283 pCt. dotirt, und 
dennen diefer bedeutenden Zuwendung der Vorſtand und Verwaltungsrath 
Vale in der günſtigen Lage, der Generalverſammlung den Vorſchlag der 
von de hg einer Dividende von 20 pCt. pro anno machen zu können, was 
derband Verſammlung beſtens acceptirt wird. — Herr Director Juliusburger 
eh d mit den Erläuterungen zum Rechenſchaftsbericht noch eine Be⸗ 
ben ag der vielfachen Anfeindungen, welchen der Verein ſeit ſeinem Be⸗ 
Grun ausgeſetzt geweſen iſt und führte die letzteren auf ihren eigentlichen 
tell zurück. — Die nunmehr geforderte Decharge wurde einſtimmig er⸗ 
auf 8 und ebenſo die Herabſetzung des bisherigen Zinsfußes von 10 pCt. 
Mig. acceptirt. — Aus dem Porſtande it im Laufe des Jahres ein 
don med ausgeſchieden und wurde an deſſen Stelle der Regierungs⸗Secretär 
Manz gewählt. Von den beiden aus dem Verwaltungsrath duch das 
& usgeſchiedenen Mitgliedern, Burau⸗Vorſteher Scholz und Eiſenbahn⸗ 
St odahl, wurde der erftere einſtimmig wieder⸗ und an des letzteren 
Sälı der Inſtituten⸗Kaſſen⸗Controleur Hentſchel gewählt. — Vor dem 
weſ uſſe der Generalverſammlung wurden Seitens des Vorſtandes den An⸗ 
dentaden noch mehrfache anerkennende Schreiben des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
Yun en, des Herrn Präſidenten der Regierung zu Liegnitz und der Regie⸗ 
gen hier und zu Oppeln zur Kenntniß gebracht. 


in Görlitz, 20. Jan. [Waſſerleitung.] Von ſachkundiger Seite 
uns bezüglich der hieſigen Waſſerleitung nachſtehende W u: 
ba ie verzögerte Inbetriebſetzung des Werkes. Bei der Er⸗ 
velung der hieſigen Waſſerleitung ſind leider die Nachtheile eingetreten, 
7 bereits im Jahre 1875 Herr Ober⸗Bürgermeiſter Gobbin in einem 
tudten Prom emoria als bevorſtehend ſignaliſirte, wenn nicht der 
6 u in Generalentrepriſe an einen tüchtigen und in dieſem Fache erprobten 
Meral:Unternebmer vergeben würde. Es überwog bei der getroffenen 
Waaladegen Entſcheidung der Wunſch, die Arbeiten und Lieferungen der 
der en Induſtrie zu erbalten, obwohl ſchon damals ein Br dies auch bei 
Generalentrepriſe ſicher zu ſtellen, bezeichnet wurde. Bei der großen 
un, don Einzelunternehmern hat es nicht immer gelingen wollen und 
nf ein lafit Ineinandergreifen zu erzielen und ſo hat ſich der 
age M in Ausſicht genommene Termin für die Fertigſtellung um 
tel konate verzögert. Die Maſchinen waren erſt Ende 1877 fertig auf⸗ 
ellt. Auch die In ne des Rohrnetzes hat ſich verzögert. Die 
fung und Abnahme deſſelben bat noch nicht erfolgen können, weil vor 
a0 etriebnahme ber den die aufgetretenen Mängel bei den Dichtungen und 
fi Wige Mangel bei den Röhren ſelbſt beſeitigt werden müſſen. Die Röhren 
— anſcheinend gut geliefert, wenigſtens haben ſie ſich vor der Verlegung 
uf der Probeſtation bei ſorgfältiger Probe bewährt. Die bisber vorge⸗ 
ind eue Fran des Rohrnetzes bat 3 Rohrbrüche ergeben — von dieſen 
ain anſcheinend bereits bei der Verlegung vorhanden geweſen — und 
5 größere Zahl Undichtigkeiten an den Verſchraubungen, welche dem Ver⸗ 
egen 17 Laſt fallen und mag in dieſer Beziehung bemerkt werden, daß 
l der Verſchraubungen bier eine bedeutend größere iſt, weil die Ab⸗ 
con dungen zu den Hausleitungen ſogleich mit verlegt worden find. Die 
trecte Herſtellung und Uebergabe des Rohrnetzes iſt dem Unternehmer 
nter Stellung eines Präcluſionstermins aufgegeben. Der eingetretene 
oſt hat ein weiteres Vorſchreiten dieſer Arbeiten leider wieder verzögert. 
in Aligemeinen iſt zu bemerken, daß ſich die Bau⸗Commiſſton der Waſſer⸗ 
lung von jedem Unternehmer der Lieferungen und Arbeiten vorweg eine 
ution von 10 pCt. des Werlhs der Lieferungen und Arbeiten in bank⸗ 
haßt en Wechſeln reſp. in Werthpapieren hat beſtellen laſſen, ferner weitere 
0 pCt. während der Lieferung und der Herſtellung der Arbeiten einbe⸗ 
gelten bat, endlich ſich eine namhafte Condentionalſtrafe für verſpätete 
leferung bat ſtipuliren laſſen. Es iſt alſo Alles zur Sicherſtellung der 
adliſchen Intereſſen geſchehen, fo daß nach Menſchenberechnung die Stadt 
Nod. in Schaden gerathen kann. Dem Unternehmer für Verlegung der 
oͤhren ſind außerdem ſeit September 1877 überhaupt keine Zahlungen 
mehr geleiſtet worden aus ſachlichen Gründen, ſo daß dieſem Unternehmer 
1 die Stadt eine Caution von ca. 40,000 M., etwa 33% pCt. des 
geſammten Wertbs der Arbeiten in Händen hat. 
0 Die Ueberſchreitung des Koſtenanſchlages betreffend. Der 
980 Aird aufgeftellte Generalkoſtenanſchlag ſchloß mit der Haupiſumme von 
üb 000 M. ab. Die ſtädt. Behörden bewilligten bei der Beſchlußfaſſung 
er den Bau der Waſſerleitung im Jahre 1875 nur 900,000 M., excl. der 
often des Grunderwerbs für Brunnen und Waſſerſtation mit 35,046 M., 
Indem fie der Anſicht waren, daß bei den niedrigen Eifenpreifen eine erheb⸗ 
iche Erſparniß gegen den Anſchlag ſich werde erzielen laſſen. Dieſe Hoff⸗ 
ens bewahrbeitete 15 auch, indem bei der Vergebung der Röhrenlieferung 
ſoal, nicht unerhebliche Erſparniß erzielt wurde. Die Erſparniß wurde jedoch 
bi wieder vorweg genommen durch den Beſchluß, nunmehr zugleich 
8 bleitungen zu den einzelnen Häuſern mit zu verlegen 
nd bierzu die Erfparniß zu verwenden. . 
h Diefe Ableitungen waren nicht mit veranſchlagt. Da ferner gleichzeitig 
Vachloſſen war, die während des Baues antlahfenden Zinſen des 
diaucapitals aus dieſem ſelbſt zu entnehmen, jo war klar, daß die ſtark re: 
weitte Summe nicht zureichen konnte. Hierüber beſteht auch wohl eine ges 
ehe Meinung nicht, denn die Yinfen während des Baues haben betragen 
er 7 = 35,00 M.; fie werden ſich 1876 = auf 15,009 M. belaufen haben, 
50 handelt ſich alſo bei dieſer Poſition allein um eine Mehrausgabe von 
5 „000 M., die dem gekürzten Baufonds zur Laſt geſchrieben wurde. Fer⸗ 
ober ſtellte ſch während des Baues beraus, daß mehrere Vauobiecte nicht 
er nur mit unzureichendem Betrage veranſchlagt waren. Hierzu gehört 
übe au eines zweiten Brunnens und vor Allem die ſehr koſtſpielige, weil 
aus lange Telegraphenleitung. Dieſe Bauobjecte find iv jedem ein⸗ 
bonen es von den ſtädtiſchen Bebörden auf Grund beſonderer Anträge 
ea der bewilligt, reſp. es find die unzulänglichen Summen derſtärkt worden, 
> unterblieb jedoch: diejenigen Fonds zu le auf welche die Ver⸗ 
cbnung erfolgen ſollte, weil man erſt das Schlußreſultat abwarten wollte. 
67 Wie Summe dieſer Nach⸗ reſp. Neubewilligungen beträgt 49,120 M. 
Fonble, Im Weſenllichen bandelt es ſich bei dieſem Punkte nur darum, die 
dende zu bezeichnen, auf welche die bereits geſchebenen Bewilligungen über 
n u Anſchlag und die während der Baujahre ee ge Zinſen verrech⸗ 
por werden ſollen. Die Ueberſchreitung des Anſchlages, welche noch zu be⸗ 
luunden bleibt, betragt 18,333 M. 22 Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
des t correct beſchloſſen: die definitive Verrechnung bis nach Vorlegung 
N Reviſions⸗Bauanſchlages (welcher bereits in Arbeit it) auszuſetzen, da⸗ 
Keen. die oben ſcizzirten Mehrkoſten, abzüglich der Ueberſchreitung von 
be 33 M., zunachſt vorſchußweiſe zu verausgaben. Zum Schluß ſei noch 
fader, daß der Bau der Waſſerleitung von einer aus Mitgliedern beider 
6 tiſchen Behörden gebildeten, innerhalb gewiſſer Grenzen bevollmächtigten 
ommiſſion geleitet worden iſt. 


=: Ploz Buben 5 Fall Int Nee J Jeg de den e et 
icher Todes fa m Jahre nd bei dem biefigen Poſt⸗ 
Amte 415 Depeſchen aufgegeben worden. Die 3 der angekommenen 


ahl 
Bd beftellten Depeſchen beläuft 12 auf 4770 Stück. — Wohl dürfte die 
fing nerei zum Gambrinus ſeit der Zeit ibres Beſtehens kaum mehr frequen⸗ 
and worden ſein, als dies gegenwärtig der Fall iſt. Während man 
betomwarte den ſchaumenden Gerſtenſaft mit ſchwerem Gelde bezahlen muß, 
fr mm man ihn bier jetzt umſonſt. Allabendlich wandert daber Jung und 
Sn Krügen, Kannen und andern Gefäßen berjeben nach dem Gam⸗ 
dieſer © um don dieſem gütigen Anerbieten Gebrauch zu machen. Wie lange 
ſcheint diatis elusſchane noch anhalten wird, kann nicht geſagt werden; doch 
mischen 9; letzthin ſtattgebabte Auction, wo man circa 40,000 Liter böͤh⸗ 
Erfolg ieres unter den Hammer bringen wollte, nicht den gewünſchten 
gan ugebabt zu haben. — 8 Freitag Abend gegen %6 Uhr ftarb 
kehrt erwartet der Stadtälteſte Schwabe. Von einem d beim: 
Ende 1 1 ein Schlaganfall ſeinem Leben plötzlich ein Ende. Herr 
aum ER im Laufe des vorigen Sommers fein 50jähriges Bürger⸗Jubi⸗ 
Beigeordnete war früher diele Jahre Vertreter der Stadt, wurde ſpäter zum 
ſchiedene ern und verwaltete nach ſeiner Penſionirung noch ver⸗ 
Jan. 


L. Liegnitz, 20 ET eee 
. [Tages neuigkeiten. m techniſchen Verein 
Bias des Herr A ita a. D. — 4 = 85 . kranke 
Eintrittepreiſe nihen. — Das Saraſate-Concert war trotz der ziemlich hohen 
enthuſiaſtiſchen anzerordentlich ſtark beſucht und bat das Auditorium zu 
„Haſemann s To Beifall bingeriſſen. — Jur heutigen Theater⸗Vorſtellung 
Rudolf G ya ſind Billets zu Loge und Parquet nicht mehr zu haben. 
Vorleſun halte e wird im Laufe dieſer Woche auch hier eine Shakeſpeare⸗ 

rleſung dalten. — Ein eigenthümliches Vergnügen machte 0 geftern 


* 
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der bier durchreiſende Handelsmann U. aus Freiburg. Er kaufte in einer] bald wieder bezogen werden dürften, da nichts auf einen Zuzug von aus 
bieſigen Apotheke eine Quantität Schwefelſäure, beſtrich ſich damit ſeine] wärts ſolleßen läßt. fen 0 eee 10 


Augen, ſo daß er in das ſtädtiſche Hoſpital geſchafft werden mußte. Ob er 
die Manipulation vorgenommen, um Mitleid zu erregen, oder ſich unkennt⸗ 
lich zu machen, wird wohl die Unterſuchung ergeben. — Im vorigen Jahre 
wurden im ſtädtiſchen Schlachthofe 2421 Rinder, 8141 Schweine, 7797 Kälber, 
5548 Hammel und 29 Zickel geſchlachtet. An Schlachtgebühren wurde dafür 
eingenommen 15,361 M. 20 Pf., 985 M. mehr als im 

Vorigen Mittwoch und Donnerstag weilte Herr General⸗Superintendent 
Dr. Erdmann aus Breslau hier zur Schlichtung einer zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Kirchengemeinde zu Unf. Lieb. Frauen und Herrn Diakonus 
Roman ausgebrochenen Differenz, welche zu gegenſeitigen Beſchwerden bei 
dem Conſiſtorium geführt hatte. Hoffentlich 

intendenten gelungen, dieſe nicht nur für jetzt, ſondern für alle Zeiten zu 
beſeitigen. — Unſer Herr Oberbürgermeiſter Oertel, welcher mehrere Wochen 
krank darniederlag und deshalb auch den bisherigen Verhandlungen des 
Provinzial⸗Landtages nicht beiwohnen konnte, iſt wieder geneſen und wird 


Jahre 1876. — 20. d. 


Telegraphiſche Depeſche 
— eee r 
Wien, 21. Jan. Wie der „Polit. Correſp.“ aus Athen vom 
gemeldet wird, verhindert die griechiſche Regierung die Bildung 
von Freiſchaaren, beſchleunigt jedoch ihre militäriſchen Maßnahmen. — 
Aus Bukareſt, 21. d., wird derſelben Correſpondenz telegraphlrt: 
Durch die Beſetzung des Ortes Florentin haben die Rumänen die 


iſt dem Herrn General⸗Super⸗ vollſtändige Einſchließung Widdins bewerkſtelligt. Durch die rumäniſchen 


Geſchoſſe wurde geſtern das Fort Belgradſchik in Widdin in Brand 
geſchoſſen. 5 


Nom, 20. Jan. Bei der Abreiſe des Erzherzogs Rainer waren 


in der morgigen Stadtperordneten⸗Sitzung die Einführung der wieder: und der König und die Prinzen des Königshauses ebenfalls auf dem Bahn⸗ 


neugewählten Stadträthe, ſowie die Uebergabe des von Sr. Majeſtät für 
den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal geſchenkten Portrais Allerhöchſtdeſſelben 
vollzieben. — Auch Herr Stadt⸗Baurath Becker iſt ſeit mehreren Wochen 
ſeinen Berufsgeſchäſten entzogen, indem er ſich in Berlin einer Operation 


hofe anweſend und verabſchiedeten ſich von dem Erzherzog in der 
freundſchaftlichſen Weiſe. König Humbert erſuchte den Erzherzog, der 
Dolmetſcher ſeiner Gefühle und ſeiner lebhafteſten Erkenntlichkeit bei 


unterwarf, welche feine Heimreiſe noch nicht geſtattet. — Herr Maximilian dem Kaiſer zu fein, der ihm bei dem erlittenen Verluſte fo große 


Schleſinger hielt heut Nachmittag vor einer wohl an 500 Köpfe zählenden 
Verſammlung im Wintergarten Vortrag über Bismarck's Politik in der 
orientaliſchen Frage. N 


© Reichenbach i. Schl., 20. Jan. [Unfälle. — Verurtheilung.] 
Vorgeſtern Abend ſtatteten die Amſel'ſchen Ebeleute zu Harthau hieſigen 
Kreiſes Nachbarn einen Beſuch ab und ließen ihre beiden Kinder, don 
denen das eine 1%, das andere 4 Jahre zählte, allein zu Haufe. 
nach einigen Stunden zurückkehrten und die Thüre der 
brangen ihnen bedeutende Rauchmaſſen entgegen. Zu den Schlafſtätten 
ihrer Kinder eilend, fanden fie bereits beide als Leichen vor. Fahrläſſige 
Aufbewahrung ſeuergefährlicher Gegenſtände am Ofen war die Schuld des 


Beweiſe aufrichtiger und loyaler Freundſchaft gegeben habe. 
Verſailles, 21. Jan. Deputirtenkammer. Der Deputirte Admiral 
Touchard brachte im Namen der Rechten einen Antrag ein, dahin 
gehend, daß in Zukunft eine Majorität von ½ der Stimmenden zur 
Ungiltigkeitserklärung von Wahlen nothwendig ſein ſolle. Touchard 


u Als fie verlangt die Dringlichkeit für dieſen Antrag. Gambetta ſpricht gegen 
Wobnſtuhe öffneten, die Dringlichkeit und beantragt, die Vorfrage zu ſtellen. Caſſagnac 


ergriff hierauf das Wort und es entſpann ſich eine ſehr ſtürmiſche 
Debatte. Schließlich wurde die Vorfrage mit 312 gegen 186 Stim⸗ 


Unglücks. Dieſelben waren in Brand gerathen und war der dadurch ent⸗ men angenommen. 


ſtandene Rauch die Todesurſache der Kleinen. Die gerichtliche Unterſuchung 


egen die Eltern iſt bereits eingeleitet. — Die durch die Kälte der letzten Cortes na 


age hervorgerufene bedeutende Glätte hat bier bereits mebrere Unfälle 
herbeigeführt. So ſtürzte am vorigen Dinstage auf dem Buttermarkte eine 
Frau nieder und brach den Arm. Denſelben Tag verunglückten zwei Guts⸗ 
beſitzer aus Peterswaldau an der Biegung der Straße am Fuße des Spiller⸗ 


Madrid, 20. Jan. Heute begaben ſich 187 Mitglieder der 
ch Aranjuez und brachten der Braut des Koͤnigs, der Prin⸗ 
zeſſin Mercedes, ihre Huldigungen dar. Auf die Glückwunſchanrede 
des Präſidenten Poſada Herrera, welcher die Hoffnung ausſprach, daß 
die neue katholiſche Königin zum Glücke Spaniens beitragen werde, 


berges dadurch, daß der Schlitten, in dem ſie ſich befanden, ſtark geſchleudert erwiderte die Prinzeſſin, fie werde als Spanierin bemüht fein, Spa⸗ 


und ſie dadurch herausgeworfen wurden. Beſonders erlitt der eine der In⸗ 
ſaſſen, Müllermeiſter Langer, ſehr ſchwere Verletzungen, da er mit bedeu⸗ 
tender Kraft an eine am Wege ſtehende ſteinerne Straßenwalze geſchleudert 
wurde. — Als ganz mangelhaft dürften die Schutzmaßregeln an den zehn 


niens Wohl nach ihren Kräften zu fördern. Die Prinzeſſin empfiug 
hierauf auch die Mitglieder der Municipalität und des Generalraths, 
welche ihre Glückwünſche darbrachten. Präſtdent Poſada Herrera ſtellte 


Fuß hohen, ſenkrechten Ufern der Peilebach in der Nähe der „Stadt Bremen“ die Deputirten ſodann auch dem Herzog und der Herzogin von Mont⸗ 


zu Ernsdorf gelten. 
Ufern zu fällt, die vorhandenen Prellſteine aber zu weit auseinander ſtehen, 
ſtürzte geſtern ein ins Schleudern gerathener, mit Strob beladener Wagen 
die immerhin beträchtliche Höhe hinab und zog die Pferde theilweiſe nach, 


Da der dicht daran vorbeiführende Weg nach den penſier vor. 


London, 21. Jan. Dem heutigen Miniſterrathe wohnte Lord 
Derby bei. Es wurde ein Schreiben des ehemaligen Miniſters Sawe 


fo daß die armen Thiere lange Zeit in qualvoller Lage hängen mußten. verleſen, worin er erklärt, die Beſetzung Konſtantinopels durch die 


Erſt er Losſägen der Deichſel und Durchſchneiden der Geſchirrtheile ge: 
lang es, ſie zu befreien. Eine verbeſſernde Abänderung der Schutzmaßregeln 
ſcheint dringend geboten, um ſo mehr, da auch öfters Perſonenfuhren jenen 
Weg paſſiren und dadurch Menſchenleben leicht gefährdet ſein können. Auch 


für Fußgänger ift der ſtark frequentirte Weg, beſonders Abends, febr ges 


Ruſſen ſei weder dem Handel Englands nachtheillg noch für Indien 

gefahrbringend. Er wäre daher gegen einen Krieg, welcher in Folge 

ſolcher Occupation entſtände. 
London, 21. Januar. 


Unterhaus. Bourke antwortete Steward: 


fährlich. — Ein Schlitten, welcher dieſer Tage während der Fahrt in Brand Die Ratificirung der Convention von Chefoo ſei ſuspendirt, bis die 


gerieth, wurde noch rechtzeitig dadurch gerettet, daß man das Feuer mit 
Schneemaſſen erſtickte. — Den Weg durch das Doppelfenſter und die Gar: 
dinen nehmend, drang am 18. d., Nachmittag, eine Kugel in ein im zweiten 
Stock befindliches bewohntes Zimmer eines Markthauſek Die im Zimmer 
ober Nachloſel o Kugel dieſ brlichen Zielpunkt gab, iſt bis jetzt 
oder Ruchloſigkeit der Kugel dieſen gefährlichen Zielpunkt gab, iſt bis je 

noch unaufgeklärt, obgleich polizeilicherſeits alle möglichen Recherchen ge⸗ 
troffen wurden. — Der Knecht Pelz aus Ober⸗Mittel⸗Peilau, welcher am 
30. September v. J. den Maurer Heinze in Mittel⸗Peilau erſtach, iſt am 


10. d. d. von dem Schwurgericht zu Schweidnig zu 5 Jahren Zuchthaus gebracht und nach kurzer Debatte angenommen. 


verurtheilt worden, 
ſchlag verneint, ihn vielmehr nur der vorſätzlichen Körperverletzung 
tödtlichem Erfolge für ſchuldig erachtet hatten. — Die „Philomathie“ wird 
bereits den 22. d. den 80. Geburtstag Holtei's durch einen Vortrag inner⸗ 
halb des Vereins feiern. 


‚© Beuthen O.⸗S., 20. Januar. [Zur Tageschronik.] In letzter 
Zeit hat ſich ein neuer Verein mit dem Titel „Humboldt⸗Verein“ con⸗ 


ſtituirt, der es ſich zur alleinigen Aufgabe machen will, die Bildung feiner vorher angemeldet wurde. 
Soviel! gierung noch nicht bekannt, er habe Grund zu glauben, daß die von 


Mitglieder in geiſtiger und wiſſenſchaftlicher 17 zu fördern. 0 
uns bekannt, eriftirte hier bereits früher ein ſolcher Verein, der indeſſen in 
den allgemeinen geſellſchaftlichen Verhältniſſen ſpurlos verſchwunden iſt. 
In wieweit der neue Humboldtverein, feiner Aufgabe zu entſprechen, ſich 
befähigt zeigen wird, bleibt abzuwarten. Den Vorſitz führt, dem Vernehmen 


Perſonen blieben glücklicherweiſe underletzt. Ob Fahrläſſigkeit trffend Griechenlands vorzulegen. 


Entſcheidung der indiſchen Regierung über gewiſſe Handelsfragen ein⸗ 
getroffen ſei. Ferner antwortete Bourke auf eine Anfrage: Cartwright's: 
Angeſichts der kritiſchen Lage fet es nicht beabſichtigt, Schriftſtücke, be⸗ 
Lowther antwortet Forſter und be⸗ 
flätigt, wegen neuer Schwierigkeiten am Cap ſei die Abſendung wei⸗ 
terer Truppenſendungen beſchloſſen. 
London, 21. Jan. Unterhaus. Der Adreßentwurf wurde ein⸗ 


Im Laufe der 


nachdem die Geſchwornen die Schuldfrage auf Todt: | Debatte bedauerte Forſter die Nichtvorlage der auf Griechenland 
mit | bezüglichen Actenſtücke und erklärt, 


Griechenland werde nur in Folge 
des Einfluſſes Englands vom Kriege ferngehalten. Dillwyn fragt an, 
ob die Königin dem ruſſiſchen Kaiſer geſchrieben habe, um ihn zur 
Einſtellung der Felndſeligkeiten aufzufordern. Northcote erklärte es 
für unmöglich, die letzte Frage ſofort zu beantworten, da fie nicht 
Die ruſſiſchen Bedingungen ſeien der Re: 


den Morgenblättern veröffentlichten unrichtig ſind. Die Regierung 
werde unzweifelhaft bald genauere Kenntniß erhalten. Hypothetiſche 
Debatten ſeien nicht rathſam. Die Regierung wünſche nicht zwei⸗ 


nach, der Cigarrenkaufmann Rupke. — Die Angelegenbeit des Rathhaus⸗ deutig zu erſcheinen, doch fet Reſerve nothwendig. 


baues fängt neuerdings an, aus ihren vermeintlich abgeſchloſſenen Dimen⸗ 
ſionen wieder herauszutreten. Nachdem die Stadtverordnelen in der Sitzung 
vom 24. Januar 1877 einſtimmig 25,000 M. zur Herſtellung eines theil: 
weiſen Neubaues an der Gleiwitzer⸗ und Bäckerſtraße bewilligt hatten, 


Commiſſionsberichts und eines vorgele i 8 
Um⸗ reſp. Neubau mit 15 gegen 4 Stimmen erweitert. Die Arbeiten für 
den Neubau ſind vergeben, der hintere, die Polizeigefängniſſe enthaltende 
Tbeil des Rathhauſes iſt bereits abgebrochen und in dem Voranſchlage des 
Etats pro 1878 im Extraordinarium 56,000 


Mark Baukoſten vorgeſehen. Feſtſtellung der Friedensbaſts unmöglich machen. 


Petersburg, 21. Jan. Die „Agence Ruſſe“ erörtert nochmals 
den Widerſpruch, der darin läge, wenn die engliſche Regierung auf 
der einen Seite Rußland das Recht abſpräche, direct mit der Pforte 


vom 3. October pr. auf Grund des über die Bedingungen für die Friedensprällminarien zu verhandeln, 
gten Entwurfes zu einem gänzlichen während ſie auf der anderen Seite dieſe Bedingungen erwarte, um 


von denſelben ihre Stellung gegenüber dem Parlamente abhängig zu 
machen. Solche Vorbehalte Englands würden von vornherein die 
Ohne Friedensbafls 


Dieſer letztere Umſtand ſcheint aber in Rückſicht auf die finanzielle Lage der aber ſei ein Waffenſtillſtand nicht möglich und wenn ein folder nicht 


Commune anderweite Intentionen zu erwecken, welche darauf hinausgehen, 
den urſprünglichen Plan, nur die hintere Hälfte des Rathhauſes auszu⸗ 
bauen und den gänzlichen Neubau ſpäteren Jahren vorzubehalten, wieder 
berzuſtellen. Es wäre mit der Annahme dieſes nachträglichen Antrags eine 


zu Stande komme, würde der Friedensſchluß natürlich in die Ferne 
gerückt werden. Im Falle des Scheiterns des Verſuches zur Her⸗ 
ſtellung des Friedens würde daher die Verantwortlichkeit auf England 


Selbſt⸗Rectification ausgeſprochen, die nach den bisherigen Erfahrungen zurückfallen. 


allerdings nicht unmöglich iſt. 


Konftantinopel, 21. Jan. Die „Turquie“ fordert die Pforte 


— 
X. Leobſchütz, 18. Januar. [Höhere ſtädtiſche Töchterſchule. — auf, den Frieden ſelbſt unter großen Opfern abzuſchließen, ohne den 


Dr. B. v. Floren court. — Reviſion. Zur 

Wir haben Ausſicht auf Errichtung einer höheren ſtädt. Töchterſchule. Nach⸗ 
dem die Regierung zu Oppeln angeordnet hat, daß die bieſige, von Kloſter⸗ 
ſchweſtern geleitete höhere Töchterſchule am 1. October d. J. er fließen 


fei, ſteben die ſtädtiſchen Behörden vor der Frage, in welcher Weiſe für die 


Wohnungsnoth.]] Intereſſen anderer Mächte Rechnung zu tragen. 


Belgrad, 21. Januar. Officielles Telegramm. Die ſerbiſchen 
Truppen haben Kurſchumlja wieder genommen und fanden dafelbſt 
24 todte ſerbiſche Soldaten und zwei ſerbiſche Offiziere, welche gepfähit 


aufzuloͤſende Schule Erſatz geſchaffen werden ſoll. Die neben dieſer Schule und gehängt waren. 


bier beſtebende höhere Privat⸗Töchterſchule kann nicht genügen, da dieſelbe 
nur einklaſſig, jene aber dem N entſprechend dreiklaſſig iſt. Ob 
die Erweiterung der einklaſſigen Schule nach Auflöfung der von den Kloſter⸗ 
ſchweſtern geleiteten Schule einem Privatunternehmen im Intereſſe des ſtädti⸗ 
ſchen Schulweſens zu überlaſſen ſein möchte, bezweifeln wir ſehr; wir ſind 


ö dieſer Beſchluß in der Fenn 
e 


Plymouth, 21. Jan. Dor Hamburger Poſtdampfer „Pommerania“ ift 
hier eingetroffen. 
Aus L. Hirſch's Telegrapben⸗Bureau.) 
Konſtantinopel, 20. Jan. Officiös wird gemeldet: Die Friedens⸗ 


bielmehr der Meinung, daß es unbedingt das Beſte wäre, wenn die Stadt⸗ Bedingungen ſollen dem Parlament nur als fait accompli mit⸗ 


commune ſelbſt eine höhere ſtädtiſche Schule errichtete. 
keit kann unmöglich in den Weg treten, da in erwarten ſteht, daß die 
meiſten Zöglinge der Kloſterſchule in die neue ſtädtiſche Töchterſchule über⸗ 
treten werden, undz für die böbere Privat⸗Töchterſchule ſehr leicht ein An: 
ſchluß an die letztere möglich wäre. s € 
wie bisher in der Kloſterſchule, alſo durchſchnittlich Mark für den Monat, 
von der Commune erhoben, jo würden, wenn der gegenwärtige Beſtand 
dieſer Schule nicht erheblich berabſänke, was durchaus nicht zu befürchten 
ſtebt, durch das Schulgeld die laufenden Ausgabe faſt gedeckt ſein, ſo daß 
die Kämmereikaſſe nur mit einem kleinen Zuſchuß belaſtet werden würde, 
den der große unleugbare Nutzen der neuen Töchterſchule aber ſicherlich 


Große Schwierig⸗ 


getheilt und eine Debatte über dieſelben nicht zugelaſſen werden. 
Taſchkent, 19. Jan. Soeben traf hier die Nachricht ein, daß 
die chineſiſchen Truppen plötzlich zum zweiten Male vor Kaſchgar er⸗ 


ürde das Schulgeld in derſelben Höhe, ſchienen find und dieſes durch einen Handſtreich genommen haben. 


Der Emir von Kaſchgar, Beg⸗Kuli⸗Beg, iſt dem Blutbad entronnen 
und ſucht im Terghanagebiet, auf ruſſiſchem Boden, ruſſiſche Hilfe an. 
Das ganze Kaſchgar'ſche Reich iſt in Händen der Chineſen. 


$ Breslau, 21. Jan. [Submiſſion auf Kohlen.] Am 19. d. Mts. 


rechtfertigen möchte. Für die Erziehung unſerer Kinder werden wir gern fand in Berlin bei der Verwaltung der ſtädt. Waſſerwerke eine öffentliche 


den Heinen Steueraufſchlag präftiren, wenn es den ſtädtiſchen Bebörven | Submiſſion ſtatt, behufs Berge 
Dem Vers | Kohlen, welche für die Renelkhreräng der pallerbebungsftatton in dem 


nicht gelingen follte, den Zuſchuß auf andere Weiſe zu decken. 
nehmen nach hat ſich die ſtädtiſche Schuldeputation, welcher die Sache vom 


Magiſtrat zu gutachtlicher Aeußerung zugegangen war, in der geſtrigen Von den 25 eingegangenen Offerten bezo 

Sitzung für die Errichtung einer höheren ſtädtiſchen Töchterſchule ausge⸗ gen auf ſchleſiſche Kohlen { 

proben und die Anfertigung eines Etatsentwurfs für dieſelbe veranlaßt. letzteren weſentlich niedriger waren, als die der erſteren. 
ie wünſchen dieſem Beginnen den beiten Fortgang und hoffen, daß die Kohlen von 762,00 Mk 

ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß der Fachcommiſſion einmüthig zu dem derte man für 

ck auf! — Anfang dieſer Woche unterwarf der Geb. von ſchleſiſchen 


ibrigen machen. 


ung der Lieferung von 7,340,000 Kilogr. 
eitraum vom 1. Februar 1878 bis zum 31 Marz 1879 erforderlich find. 
en ſich 12 auf weſtfäliſche, die übri⸗ 

und es ſtellte ſich davei heraus, daß die Preiſe der 
0 { Wäbrend Beta che 

100 Kilogr. für Berlin angeboten wurden, for⸗ 
in ie 1,471.87 Mk. Wir laſſen die Angebote 
oblen bier folgen. — Es offerirten ver 100 Kilogr. frei 


pro 


Sber,Poſtrath Mießner unter Zuziebung des Ober⸗Poſtdirector Wendt aus Berlin: Carl Heiſe, Berlin, Louiſenglück Kleinkoble zu 1,87 Mk.; die Gewerk⸗ 


Oppeln das bieſige Poſtamt einer Reviſion, nach deren Beendigung dieſe ſchaft Fri 
Durch die Erbauung mehrerer größerer | miz in u 0 
J. fertig geſtellt fein | und aus Königin Louiſe⸗P 
ſollen, iſt unſere Wohnungsnoth als befeitigt anzuſehen, und es ſteht zu Unno in Berlin Florentin⸗ 


Herren nach Neiſſe weiterreiſten. — \ 
Häuſer in vorigem Jahre, welche bis zum 1. Juli d. 


edensboffnungsgrube in Hermsdorf, Kleinkoble zu 1,48 Mk.; C. Kul⸗ 
Saaran Kleinkohle aus Gottesſegen⸗Tiefbau bei Altwaſſer zu 1,65 
0 0 bei Zabrze zu 1,62 Mk.; Dahlmann und 

leinkohlen zu 1,65 Mk.; Prerauer u. Comp. in 


erwarten, daß, ſobald die neuen Quartiere bezogen, eine nicht unerhebliche] Berlin Königsgrube⸗Kleinkoble zu 1,60 Mk.; J. Grobe u. Co. Berlin Königin⸗ 


Anzahl von alten Wohnungen innerhalb der Stadt leer ſtehen werden, die] Louiſe⸗Kleinkohle zu 1,59 Mk. 


Blechſcbmidt und Louis in Verlin, Vereinigte 


vorausſichtlich im Hinblick auf die bevorſtehende Gerichtsreorganiſation nicht! Glückhilf⸗Flamm⸗Förderkohle zu 1,48“ Mk.; A. Arndt, Berlin, Gottesſegen⸗ 


dorf bei Waldenburg Flamm⸗Förderkohle zu 1,4 ütt und Hanſen 
in Berlin Königin⸗Louiſe⸗Kleinkohle zu 1,60 Mk.; Ed. Otte junior, Berlin, 
r einkohle iu 1,56 Mk.; Cäſar Wollheim in Berlin Königin: 
Louiſe⸗Kleinkohle zu 1,59 Mk. 


Berliner Börse vom 21. Januar 1878. 


oder Hugozwang⸗Kleinkohle zu 1,76 Mk.; Kohlenbergwerk Glückhilf in Herms⸗ 
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Amperials — — Russ. Bkn. 213,25 bz | Oberschl; A.C.D.E.| 9% | — 3½ 118,25 bz@ 
Hypotheken-Certificat aa, % 8889 han 
otheken-Certificate. „ B. . . . 925 | — 3½ 112.90 ba 
Wan Partial-Ob. 5 106,00 bad 38 dir 55 8 — : Era bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 96,00 b 0 6 8ü 1907 88855 160 al a An 
do. do. 6 101,50 bad g ren a) 2 Selen ee ve 
Deutsche Hyp.-B.- Pfd. 4½ 95,50 bas Rechte 0. U 55 eee — 5 bzB 
do. do. do. 5 |100,50 ba fr 8 onen as 2 92,59 bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 4½ 10, 10 ba Rel en 3 0 ard. 1 — 1 la 36,00 bz 
Unkünd, do. (1872))5 100,75 bz 40 lt Hu 102,20 bz 
do. rückzb. à 1105 106,90 ba Er . u |o gar.) - — 92,40 bz 
do, do. do. 4½ 98,10 bz Han 1 e- Bahn. s — „8,80 ba 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. | — — ee = me 3 — 4 2426 bad 
do, III. Em. do. 5 101,25 8 3 estbahn I 2 1 3 bz@ 
Kündb.Hyp.Schulä. do. 6 [100,10 bz Kae runs 915 2 20 11 bzB 
Hyp.-Anth.Nord -G.C-B 97,00 bag Wurscht, Kane . Be au > Hy bz 
do. do. Pfandbr. 5 | 97,00 bz arschau-Wien. . 693 | — 151,80 bz 


Pomm, Hyp.-Briefe .. 
do, 12 II. Em. 


Gall, Prüm. Pf. I. Em. Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actlen, 


do. do. II. Em. 5 106,20 ba Berlin- Görlitzer 0 — |5 | 27,50 bad 

do, 50% Pf.rkalbr.m. 105, 100 ba Breslau-Warschau) ® — 5 [2050 0 
do. 4½ do. do. m. 104½ 92,50 bz Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 15 | 3450 bad 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 [104,20 bad Hannover-Altenb.) 0 — 5 23,50 bz& 
Oest. Silberpfandbr. |ölg| — — Kohlfurt-Falkenb.| 0 — 6 | 20,75 ba 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr5 | — — Märkisch-Posener) 30% | — |5 | 72,00 ba 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.5 | 83,50 8 Magdeb,-Halberst.| 31/5 3½ |31/,| 66,90 bad 
Bchles. Bodener.-Pfdbr.)5 | 99 bzB do, Lit. C.] 5 5 |5. | 96,75 bzB 

do, do. 4½ 93,25 6 Ostpr, Südbabn. 5 5 84,40 bz 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb.)5 |102,50 bz@ Rechte-O.-U.-B.. .| 6% | — 5 103,80 bz 
do. do, 4¼½% 4 ½' 97,90 8 Rumänier 8 — 8 | 71,75 bz& 

Wiener Silberpfandbr./öllg] — — Saal- Bahn. 40 — 5 16,50 @ 
Welmar- Gera.. 0 — Is 15,25 bz 


Ausländische Fonds. 


-Oost, Silber-R. Gl. /1·4. . 4½% ] 57,60 bz I 
Fa a ET Bank · Papiere. 
do, Goldrente 64,00 bad Alg. Deut. Hand-, G 6 — 4 27,00 6 
de. Papierrente .. 4½ 54,50-60 bz JAngloDeutscheBk.| 0 — 4 16 
do, der Präm.-Anl. 4 | 97,60 @ Berl. Kassen-Ver. 10% | 84,14 147,00 G 
do. Lott.-Anl. v. 60. 5 1108,00 B Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 | 70,75 bad 
do. Credit-Loose . . fr. 293,50 etbz@ #Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| 6½ | — 4 2,00 
do, 64er Loose . .fr. 252,90 bz Braunschw. Bank.] 5 — 4 | 80,30 B 
Russ, Präm.-Anl. v. — 5 18125 bz N 8 — 0 — 1 ae 2 
do. do. 186605 1 bz | Bresl. Wechslerb, a | — 58, 
do. , 5 74,10 bz 55 ah — | 68,00 B 
„Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 | 77 bz Danziger Priv.-Bk. — — — 
Buss Poin. Schata-Obl. 4 77.20 bz Darmst. Creditbk.] 6 — 4 1106,50 bz@ 
Poln. Pfndbr. III. Em. 464,80 bz Darmst. Zettelbk. 5% — 495,76 6 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 ey bz Deutsche es: 11 ey — 11 en — 
Amerik. rückz. p. 1881/6 103.20 @ do. Reichsban 69 — 2158,25 bz 
do. do. 18856 98.90 G do. Hyp.-B. Berlin] 8 — 4 99.25 8 
5 50% Anleihe . 5 101.80 bz Disc.-Comm.-Anth.] 4 — 4 1115,75 dx 
Ital. neue 50% Anleiheſbß 73.60 bz do. ult.] 4 — 4 rg: 
Ital. Tabak-Öblig. . . 6 102,50 bz Genossensch.-Bnk.| Bl, | — 486,50 6 
Raab-Grazer 100Thir.L/4 | 69,20 8 do. junge 5, | — 4 | 94,00 6 
Rumänische Anleihe, 8 | — — Goth. Grundcredb.| 8 — 4 1101,50 B 
Türkische Anleihe. . 5 | 9,90 B Hamb. Vereins-B. 10 165,4 | — — 
Ung. 50 St.-Eianb.-Anl. 5 | 70,40 ba Hannov. Bank. 51% — 4 101,00 bz 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Königsb. Ver.-Bnk.] 5½ |+—- /4 | 83,00 B 
Finnische 10 Te ee 37,70 etbz& een 6 K — „ 7 — = 
Türken-Loose 25, zB Leipz, Ored.-Anst. — 3. 2 
Luxemburg. Bank 6 — 14 95.50 bzB 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen. Iagdeburger do. 6 — 4 1106,75 bz& 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 100 B Meininger do. 2 — 4 | 71,40 bz@ 
do. III. v. Ställe. 3½ 85,00 bag Nordd. Bank ,..| 8 — 4 |135,50 'bz 
do, do. 4½ 99,75 bzB Nordd,Grunder.-B,| 8 — 14 87,76 6 
do, Hess, Nordbahn,)5 103 bz Oberlausitzer Bk. 194 | — 4 | 8450 6 
Berlin-Görlita . FA . un Oest. 5 615 — 1 e 
do. 2. C. 7 Posner Prov.-Bank| 6 — 50 8 
Breslau Freib. Lit DEF. 4% 9° G fr. Bod.-Cr.-Act.-E. 8 — |4 05,10 b 
do. Li 4% 94,80 bz Pr. Cent-Bod.-Crd. % | — 4 [115,25 520 
do, do. H. 4½ 92,50 B Sächs. Bank 8 — 4 102.00 bad 
do, do. IE. 4% 92,00 ba Schl. Bank-Verein| 5 — 4 | 77,00 bz 
do, von 18765 100.75 B Weimar, Bank 0 — 4 | 42,75 bad 
Oöln-Minden III. Lit. A. ji ——— —i Wiener Unionsbk.| 11½4 — 119,00 B 
da. it. B. 4½ 99,50 ba 
do, IV. A4 4.00 8 
do, u... V. 4 | 9225 B 
„Halle-Sorau-Guben . 4½ 101,20 ba In Liquidati 
Hannover-Altenbeken. 35 95,50 8 4 n 
Mürkisch- Posener —— e — tr. J 10 
N.-A. Staateb. L ger.! | 96,25 8 N 
do. do. IL Ser.4 | 95 B Berl, Wechsler-B.| — — ftr.“ — — 
do. do. Obl. ＋ v. II.“ 97,00 B Centralb. f. Gens.“ - | — fr. | 1000 B 
de. do. III. Ser.! | 95,00 B Deutsche Unionsb.| — | — ftr. | 15,00 bea 
Oberschles. .. = 2 Awb. Schuster u. C. 0 — ftr. —— 
de B. 44% — — Moldauer Lds.-Bk.| 0 — ftr. 11,00 0 
2 — een N 2 Ortdenische Denk — — 8. — — 
nee * Pr. Oredit-Anstalt| — — ftr. — — 
do. B. 1½ 85 0 Sächs. Cred.-Bank| 5½ — . 102.80 bz 
2. 8. ( — — Schl. Vereinsbank 0 — ftr. | 08,50 B 
Ir 2 N 15 15¹ 5 Thüringer Bank. 0 — 4 | 16,75 bzB 
40. or... „ 
do von 1869, 5 103.30 @ 
8 kr 2. 4110 90,50 8 Industrie-Paplere. 
0 von . 4 ½% — — 
jeg- 1 Berl. Eisenb.-Bd-A.“ — — tr.] 642 6 
ener D. Eisenbahnd.-G.|0 |— |4 | 5,75 bzG 
do. OCosel-Oderb. 4 — — 
d do. 5 103,30 0 do. Reichs-u. Co.-E.] 0 — 4 J 65,50 6 
eee He ene ee 
— 3 — 5 
— 40 ur Er 11 Kate Westend, C0m.-4.| — |— ftr. — — 
do, Ndrschl. Zwgb. 3½ — — 
Ostprenss. Südbahn, 15 a 100,20 6 Pr. Hyp.-Vers.-Act, 1245 Er ‘ —— etbzB 
Bechte-Oder-Uter-B, 4. * Schles. Feuervers. 5 
do. 0. «le * Fe is 5 
5 1 Donnersmarkhütt.| 3 — 4 12050 6 
Schlesw. Eisenbahn . .|41/.| 99,30 6 Dan Union 15 0 2 ‘ 9400 5 0 
1 Fr. Königs- u, Laurah, — 
Onemnits-Komotau x 19 64.30 8 Lauchhammer. 0 — 4 | 15,10 b 
do. II. Emission. 5 | 44,75 etbzg. [Marienhütte . . .| 6 — 4 | 57,00 bz@ 
erag. Dur.. fr. | 18,60 be Oschl. Eisenwerke 0 — 1 —— 
Sal. Carl-Ludw.-Bahn.]5 | 85,90 bz Redenhütte, . 0 2 3 175 B 
\ do, do. neuelö | 84,75 bzB Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 B 
g 4 6710 Schl Zinkh.-Actienſ 7 — 4 8050 bz 
Taschau- Oderberg 5 ‚0 bz@ 
Ung. Nordostbahn .|ö 56 bz 8 9 9 — 105 90,00 us 
Ung. Ostbahn 5 | 54,10 bz arnowitz. Bergb. 2 0 
en 18 1255 bad Vorwärtshütte, ..| 0 144 — — 
do. 0. I 60 ba 
do. do, III. 5 | 60,10 bad Baltischer Lloyd .| — — ftr. — — 
Mährische Grenzbahn.|5 | 51,40 B Bresl, eee 8 0 h 
Mihr.-Schl, Oentreib. f. 1 5 . 20 nn 
0. d en. h 2 5 5 
Kronpt. Rudolf. Bahn % | 64,30 8 e ee re rn 9 
Oesterr. Französische. 3 328,30 bz 88 Fer abr. 4 la | = 7212 
40. Judd. Stastsbakn. 4 24800 bac 9. Schl. Eiaenb, B. % f | 25,50 26 
6 { Schl. Leinenind, .| 514g [ |4 | 62,00 6 
— ER 8 2 N 0 do. Porzellan 0 4 
de, Obligationen 79,20 bz — 
Bumin, Eisen-Oblig. | 71.25 bes  [Wilhelmsh. MA, 0 te 
* u - = A een 
do, . * 
do, IV. . 6 | 82'bz Bank-Discont 4 pOt 
do. V. . 5 | 75,24 bz Lombard-Zinsfuss 5 pot 
Berlin, 21. Jan. Im geſtrigen Privatverkehr war bie mens auf 
Wiener Notirungen feſt. Creditactien 384,50—383,50—386,00—384,50 bis 


385,00, Franzoſen 435,50—435,00—436,00—435,50, Lombarden 138,50 bis 
EN 186057 Looſe 107,75, Oeſterr. Goldrente 63,90, Silberrente 
57,25, Papierrente 54,40, Ungar. Goldrente 79,25 — 79,10, Caſſa 79,30, 


taliener 73,25— 73,40, 5proc. Ruſſen 82,25—82,00—82,10, 1877er Ruſſen 
1,25—81,40—81,00—81,25, Rumänier 24,25—23,00, Köln⸗Minpener Bahn 
84,50, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 69,50, Gallzier 105,00, Disconto⸗Commandit 
115,25 —115,00— 116,40 115,00 115,50, Laurahütte 68,50. — Nachbörſe: 
Creditactien 386,00, Disconto⸗Commandit 115,75. 3 

Auch der heutige Verkehr trug eine recht feſte Stimmung und E 
genden Courſen entwickelte ſich ein angenehm lebhaftes Geſchäft. itens 
der Speculation wurden belangreiche Käufe ausgeführt, die allerdings 
um Theil auf Rechnung von Deckungen zu ſetzen find. Außer 
halb des Speculations = Gebietes blieben die Umſätze geringfügiger. 
Neben den internationalen Speculations Effecten zeichneten 110 be⸗ 
ſonders die ruſſiſchen Staats ⸗ Anleihen durch ein fehr lebhaftes 
Geſchäft und ſteigende Courſe aus. Ebenſo waren die rnmäniſchen 
Eiſenbabn⸗Werthe wieder recht beliebt, auch erfreuten ſich Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheile größerer Bevorzugung. Oeſterr. Creditactien ſetzten 
ihre Coursſteigerung beträchtlich weiter Et konnten die höchſte Notiz jedoch 
nicht voll behaupten. Lombarden und Franzoſen verhielten ſich ruhiger. 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen fanden wenig Beachtung, behaupteten ſich 
aber in recht feſter Haltung. Mit Ausnahme der Disconto⸗Commandit⸗ 
Antheile blieben die localen Speculationspapiere nur mäßig belebt. Es 
notirten Disconto⸗Commandit. ult. 115,75—116,60— 115,75, Laurahütte ult. 
68. In auswärtigen Staatsanleihen nahm der Verkehr einen erweiterten 
Umfang an, beſonders waren Ungariſche Goldrente und Schatzbons beliebt. 
Ruſſiſche Wertbe, wie erwähnt, ſehr rege bei ſteigenden Courſen. 1877er 
Anleihe 81 %—81%—81% — 82, ältere 5proc. Anleihen 82— 82 —82% bis 
82%. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiexe unverändert ſtill. 
Eiſenbahn⸗Prioritäten feſt, aber unbelebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
waren die lheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen ſchwächer. Altona⸗ 
Kieler böher, Anhalter wurden ſehr lebhaft zu unveränderter Notiz 
1 Potsdamer und Stettiner zogen etwas an, Halberſtädter waren 

illiger erhältlich, Nordhauſen⸗Erfurt belebt und ſteigend. Rumäniſche 
Werthe zogen bei regem Verkehr wieder etwas an. Bankactien ziemlich feſt. 
Berliner Handels ⸗Geſellſchaft zu höherem Courſe begehrt. Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Bank beſſer. Schaaffhauſen und Meininger belebt und ſteigend. 
Preußiſche Bodeneredit und Central⸗Bank für Induftrie behauptet. Brüſſeler 
Bank und Sächſiſche Bank in einigem Verkehr. Deutſche Bank ſtill und 
unverändert. Bank für Rheinland matter. Central⸗Bodeneredit zu herab: 
Blau Notiz gehandelt. Induſtriepapiere meiſt gedrückt, Tivoli ſchwächer, 
lauziger Zuckerfabrik weichend, Eggeſtorf Maſchinenfabrik niedriger, Ober 
ſchleſ. Eiſenbahnbed. durch unlimitirte Ordre gedrückt. Lauchhammer ließ 
etwas nach, Gelſenkirchen, Braunſchweiger Kohlen, Aachen » Höngen 
ad Marienbütte beſſer, Harpener und Pluto nachgebend. 

Um 2% Uhr: Sehr feſt. Credit 391, Lombarden 138, ag 439, 
Reichsbank 155,25, Disconto⸗Commandit 116,50, Laurabütte 68, Türken 
9.90, Italiener 73,50, Oeſterr. Goldrente 64, do. Silberrente 57,30, do. 
Papierrente 54,40, 5h ige Ruſſen 82,75, Köln⸗Mind. 84,60, Rheiniſche 102,40, 
Bergiſche 69,75, Rumänen 24,70. 


O Paris, 19. Jan. [Börſenwoche.] Der Markt hat bis zum Don⸗ 
nerstag eine unerſchütterliche Feſtigkeit bewieſen. Die Speculation ließ ſich 
in ihren optimiſtiſchen Anſchauungen nicht irre machen, obgleich der Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes im Orient ſich über ihr Erwarten verzögerte. Die 
engliſche Thronrede hat dieſen Optimismus einen Augenblick ins Schwanken 

ebracht, da fie die Möglichkeit weiterer Verwickelungen in Ausſicht zu ftellen 
chien. Aber die Hauſſeſtrömung hat ſchließlich auch dieſes Hinderniß wie⸗ 
der überwunden. Die Medio⸗Regulirung auf dem Effectenmarkt iſt im gün⸗ 
ſtigſten Augenblicke der Woche vor ſich gegangen und die Compenſations⸗ 
courſe markiren meiſt einen entſchiedenen Fortſchritt gegen die vorhergehende 
Liquidation. Der Report iſt indeſſen in ziemlich ſtarkem Maße wieder auf⸗ 
getreten. Die Coursſchwankungen der Effecten regelten ſich durchgängig nach 
denjenigen der Renten und die letztern waren, wenngleich zahlreich, doch nur 
auf enge Grenzen eingeſchränkt. Zwiſchen dem böchſten und niedrigſten 
Cours der Woche beſteht nur eine Differenz von weniger als einem halben 
ya Die Lage des Geldmarktes iſt nach wie vor der Hauſſe günftig. 

ie unausgeſetzte Geldabundanz kommt den Käufern zu Statten. Unter 
den auswärtigen Fonds zeichneten ſich auch diesmal Italiener durch ihre 
unausgeſetzte Feſtigkeit aus. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. E 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 391. Pariſer Wechſel 81, 02 iener 
Wechſel 171. 00. Se N Weſtbahn 149%. Elifabetbahn 140%. Galizier 
210%. Franzoſen“) 219%. Lombarden*) 68. Nordweſtbahn 93%. Silber: 


rente 57%. Papierrente 3444. Goldrente 64. Ungar. Goldrente 79%. Ita⸗ 


liener —. Ruſſiſche Bodencredit 73%. Ruſſen 1872 81%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 81%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 107%. 1864er Looſe 
254, 00. Creditactien“) 194%. Oeſterr. Nationalbank 694, 00. Darmit. 


Bank 106%. Meininger Bank 72 Heſſiſche Ludwigsbahn 78%. Ungar. 
Staatslooſe 151, 80. do. Schatzanweiſungen, alte, 99. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 94 do. Oſtbahn⸗ Obligationen 63% Central⸗Pacific 100 . 
Reichsbank 155%. Silbercoupons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 95%. Sehr feſt und belebt. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 194%, Franzoſen 218%, 186 Oer 
Looſe 107%, Galizier —, Goldrente! —, Silberrente —, Pavpierrente —, 
Lombarden 68%, Nationalbank —, Reichsbank —, Neue ruf). Anleihe 81%, 
Ungar. Goldrente —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 


8 „ 21. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſ 15 Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115, Silberrente 57%, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 19444, 


1860er Looſe 108 Franzoſen 547%, Lombarden 172%, Italien. Rente 73%, 
Vereinsb. 121, Laurahütte 67, Commerzbank 97%, Norddeutſche 136, 
Analo⸗deutſche 30%, Internat. Bank 75%, Amerikaner de 1885 96%, Kölns 
Minden. St.⸗A. 84%, Rhein. Eiſenb. do. 102%, Berg. ⸗ Märk. do. 69%, 
Neue Ruſſen 81%. Disconto 2% pCt. — Schluß etwas abgeſchwächt. 

Hamburg, 21. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine behauptet. Roggen loco unverändert, auf Termine 
matt. Weizen pr. April: Mai 210 Br., 200 Gd., ver Mai⸗Juni per 1000 
Kile 212 Br., 211 Gd. Roggen per April⸗Mai 159% Br., 148 ½ Gd., per 
Mai⸗Juni per 1000 Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. 
Rüböl ruhig, loco —, per Mai per 200 Pfd. 74. N 
Jan. 39%, ver Febr.⸗März 40, pr. April⸗Mai 40%, pr. Mai⸗Juni pr. 
1000 Liter 100 % 41. Kaffee rubig, Umſaz 3000 Sad. — Petroleum ſich 
befeſtigend, Standard white loco 11, 10 Br., 11, 00 Gd., per Januar 11, 00 
Gd., vr. Auguſt⸗December 12, 50 Gd. — Wetter: Stürmiſch. 3 

Liverpool, 21. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umfag 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 11,000 B., 
davon 9000 B. amerikaniſche, 2000 B. oſtindiſche. 


Liverpool, 21. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1080 Ballen. 
Matt, auf Zeit feſt. 


Peſt, 21. Jan., Vorm. 11Ubr. [Productenmarkt.] Weizen loco Müller 
kauften reſervirter, Termine matter, ver Frühjabr 10, 65 Gd., 10, 70 Br. 
Hafer per Frühjahr 6, 62 Gd., 6, 67 Br. Mais, Banat, per Frühjahr 
, Pals, 21. Jan, Naben Dhronuetenmartt) (Sälufberiät) W 

aris, 21. Jan., Nachm. [Producten markt.] ußbericht. eizen 
matt, per Januar 31, 50, pr. Februar 31, 50, per März⸗April 31, 2 
per März⸗Juni 31, 25. Mehl behauptet, per Januar 69, 25, pr. Februar 
68, 50, pr. März⸗April 68, 25, pr. März⸗Juni 68, 25. Rüböl ruhig, 
ver Januar 100, 50, per Februar 99, 50, per März⸗April 98, 25, ver 
Mai⸗Auguſt 96, 25. Spiritus weichend, per Januar 57, 75, per Mai⸗ 
Auguſt 58, 50. — Wetter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 21. Jan., Nachm. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. Jan. pr. 
100 Kilogr. 54, 25, Nr. 5 7/ pr. Januar per 100 Kilogr. 60, 25. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Jan. 64 00, pr. Februar 64, 00, 
pr. Mai⸗Auguſt 65, 25. 

London, 21. Jan. Havannazucker 22%. 5 

Antwerpen, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
ae Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer nachgebend. 

erſte ſtetig. | 

Antwerpen, 21. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez., 28½ Br., per Januar 
28 7 bez., 28% Br., per Februar 28% bez, 28% Br., pr. März 28% Br., 
pr. September 31 Br. Feſt. 5 ) 

Bremen, 21. Jan., Nachm. Petroleum böher. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 11, 40, vr. Februar 11, 50, per März 11, 65, pr. September 
12, 60, bez., pr. Auguſt⸗December —, —. 


amburg, 21. Januar. (Officieller Bericht.) Spiritus. Januar 
— Fr, 52 ., ande ee 39% Br., 39 Gld., Februar⸗März 
40 Br., 39% Gld., N 40% Br., 40 Gld., April⸗Mai 40% Br., 
40% Gld., Mai⸗Juni 40% Br., 40% Gl. 


Berlin, 21. Januar. [Produeten⸗Bericht.] Seit heute früh regnet 
es ziemlich ſtark. Die Stimmung für Getreide war im Allgemeinen matt 


Spiritus leblos, pr. 


und um verkaufen zu können, 15 man die Forderungen für Roggen a 
ſpätere Sichten um eine Kleinigkeit berabſetzen müſſen. Loco erzielte me 
ziemlich feſte Preiſe; inländiſche Waare verkauft ſich verbältnißmäßig ſchwie“ 
riger als ruſſiſcher Roggen. — Roggenmebl matt. — Weizen wurde ziem‘ 
lich ſtark angeboten und erſt zu etwas ermäßigten Preiſen kam es zu (e 
lichem Terminhandel. — Hafer loco flau, Termine ſind eher etwas billiger 
käuflich geweſen. — Rüböl war auch beute ſehr vernachläſſigt und 
im Werthe ſich merklich verſchlechtert, obne daß beſſere Kaufluſt geweckt wor 
den wäre. — Petroleum feſter. — Spiritus in gedrückter Haltung, Preise 
geben jedoch nur ſehr langſam nach. 1 5 
Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feiner 
gelber ungariſcher — M., gelber ruſſ. und Hate — M., 
gelb. ruſſ. — M., weiß⸗bunter poln. — M. ab Bahn bez., per 
— Mark bez., per April⸗Mai n M. bez., per M 
206 M. bez., per Juni⸗Juli 208% 207% —208 M. bez. Gel. 1000 E. 
Kündigungspreis 193 Mark. — Erbſen: Kochwagre 155—195 M., Fuuſg 
137—152 M. — Hafer loco 105 bis 160 M. pro 1000 Kilo n 
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waare 
Qualilät gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 —140 M. biz ruſſiſ 
120—140 M. bez., pommerſcher 125—142 M. bez., ſchleſiſcher 125—142 


bez., galiziſcher — M. bez., böhmiſcher 125— 142 M. bez., ungariſchel 
— M. beß feiner weißer ruſſiſcher 150—155 Mark ab Bahn bez., per Jan, 
— M. bez., per Frühjahr 137½—137 M. bez. Gekündigt — Cennet, 
Kündigungs vreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kile Br. Nr. 0 und 1} 
incl. Sack per Januar 19,80—75 M. bez., per Jan.⸗Februar 19,80—75 
M. bez., per Febr.⸗Marz 19,80 —75 M. bez., per März⸗April 19,85 M 
Spiritus loco „ohne Faß“ 49,2 — 49,1 M. be per Januar 49,2 bis 7 
49—49,1 M. bez., per Januar⸗Februar 49,2—49—49,1 Mark bez., 
April⸗Mai 51,2— 50,9 M. bez., per Mai⸗Juni 51,3 51,2 M. bez., pet 
92 52,4—52,1 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53.4 —53,1 M. bez., pet 
uguſt.Septbr. 54,1—53,9 M. bez. Gekündigt 90,000 Liter. Kündigungs 
preis 49,1 M. 


— — ! 
Wien, 19. Jan. [Die Ausfuhr von Rohleinen nach Deuti 
land.] Geſtern Vormittags fand im Handelsminiſterium eine Verſammlung 
der vom Handelsminiſter zu einer Berathung über die Maßnahmen gegen 
die von Deutſchland verfügte Verzollung der exportirten Robleinenwaaren 
eingeladenen Induſtriellen ſtatt. Als Vorſitzender fungirte Hofrath 10 
Der Vorſitzende theilte der Verſammlung mit, daß die Regierung, hochbeſorgt 
um das Gedeihen der Rohleineninduſtrie, es ſich habe angelegen fein laſſen, 
ſich über den Stand derſelben allſeitig zu informen und bereit ſei, Alles zu 
thun, was die Leinenbranche zu heben und zu fördern vermöge. Der 
Hauptpunkt, der zunächſt erörtert wurde, war der von Deutſchland auf Roh⸗ 
leinen gelegte Zoll von 24 Mark, welchen die durch die ungünſtigen 
Verhältniſſe ohnehin gedrückte Induſtrie abſolut nicht tragen könne 
Einen weiteren Klagepunkt bildete das uugebührliche Benehmen, 
womit deutſche Unter⸗Bebörden unſeren Leinenhändlern, die deutſche 
Märkte beziehen, begegnen. Sämmtliche Berufene betonten, daß nur 
die Rücknahme der von Deutſchland verfügten Maßregel die öſterreichiſche 
Rohleineninduſtrie vor einer drohenden Calamität bewahren könne und da 
die Fortdauer dieſer Zollnachnahme unzählige Fabriken, die nach Deutſchland 
ein ausgedehntes Abſatzgebiet beſitzen, zum Stillſtande bringen und Tauſende 
Weberfamilien arbeitslos machen würde. Hingegen wurden ſämmtliche An⸗ 
träge auf Repreſſalien, zum Beiſpiel bei dem Appreturverfahren als inop 
portun verworfen. Auß dieſe Auseinanderſetzungen erklärte ſich Dr. ua \ 
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bereit, in feinem Referate die Einwirkungen der diesbezüglichen Zollabmachun 
gen als das einzige Mittel der Abhilfe an geeigneter Stelle dringendſt zu 
empfehlen und erbat ſich zugleich Auſſchluß über die Grenzen, innerhalb 
92 9 5 ſich bei den deshalb anzuknüpfenden Verhandlungen zu be⸗ 
wegen habe. 


F. E. Breslau, 21. Januar. [Colonialwaaren Wochenbericht! 
Das Geſchäft war allgemein etwas ruhiger als in den kurz vorangegangenen 
Wochen, was indeß nicht ſehr anon ſein konnte, weil in jenen binſicht⸗ 
lich des immer noch beſchränkten Conſums über ausreichenden Bedarf ein 
geſchafft worden iſt. 3 \ ; 5 
Zucker hat jetzt, ſoweit dies gemahlene Zucker und Farine belrifft, ziem 
lich feſten Preisſtand erreicht, was von Brodzucker weniger geſagt werden 
kann, weil dieſer im Preiſe mehr ſchwankend iſt und bin und wieder eine 
Kleinigkeit unter beſtehender Notiz erlaſſen werden muß. Der Verkehr in 
dieſem Artikel war bei erſt erwähnten Zuckerſorten zu vollen Vorwochen, 
preiſen nur bedarfsmäßig, theils in Folge oben angedeuteter Urſache, th 
auch iſt das geringere Umſatzquantum darin zu ſuchen, daß faſt alle ſchle⸗ 
ſiſchen Fabrikanten zu gegenwärtiger Notiz größere Poſten nicht begeben 
wollen. Von Brodzucker waren nur erſte Marken berückſichtigt und zu etwas 
gewichenem Vorwochenpreiſe für nur kurzzeitigen Bedarf gehandelt worden. 

Von Kaffees ſind für den hieſigen Platz meiſt gute verleſene Doming 
geſucht geweſen, mußten aber auch einige Pfennige unter bisheriger Noli 
gegeben werden. Javas in braäunlich⸗gelber Waare find knapp und ebe 
etwas höher gehalten, gewöhnliche reinſchmeckende Brennkaffees konnten zu 
unverändertem Vorwochenpreiſe beſchafft werden. 


# Breslau, 22. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war det 
Geſchäftsverkebr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 
ſchwach preishaltend. h 2 R 

Weizen, in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer neue 
18,00—19,30-—20,80 Mark, gelber neuer 17,10 —18,10— 19,80 Mark, feinste 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 5 

Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,00 bis 13,20 b 
13,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. g 30 

Gerſte ſchwach 11 pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14, 
ark. 


Mark, weiße 15,40—16,4 | 
Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30—12,50—13,10 bil 
Mais ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 12, 10—13,10—14,00 Mark. 

bis 19,50 Mark. 

gelbe 9,20—10,20 bis 
ark, blaue 9,00 — 10,00 —10, 
Pro 100 Kilogramm 


13,70 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 17,00 Mark. 
105 Ser ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 
Wicken gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 


— 


Bobnen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 —19, 
„20 Mark. 
Oelſaaten in feſter Haltung. 8 
tto in Mart und Nfz 


ne 
80 


Winterras 31 50 N 3 — 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübfer.®... 29 75 28 78 ö 
Leindotter 26 22 — 


— 24 — 
Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7—7,40 Mark. 
Leine e unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70 9,20 Mark. 9 
Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother unverändert, pr. 50 Kilo 
30-40—45—50 Mark, weißer feſt, pr. 50 Kilogr. 40—47—55—65 Marl 
hochfeiner über Notiz. N 
Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 18 —21—24 Mark. 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30.50 81,50 M, 
Roggen fein 20.28 2 25 Mark, Hausbaden 20,5.—.75 Mart, Hoger, 
Futtermebl 9,80.— 10,50 Mark, Weizenkleie 8,50 — 9.20 Mark. 
en 2.302,80 Mark pr. 50 Kilogr. g 
oggenſtrob 18,00—21,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


— . 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfirät® 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 21., 22. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmm + 09,1 + 103 ＋ 49,9 
Luftdruck bei OOo. 334,84 33235 330,07 
3 N aaa. Lr nn 
Dunſtſättigung U pCt. p 
Fa 1 15 * . SO. 1. SW. 2. | 7 
Wetter we bedeckt. Regen. bedeckt. 


Breslau, 22. Jan. [Waſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 58 Cm. U.⸗P. — M. — 


2j7SS%à%%ꝓS00ͤͤ ĩͤ ⁵ 8 
Uyma’s Hotel, Gleiwitz 08S., 


jetzt Trautvetter, 150 
empfiehlt ſich den geehrten Neiſenden zur gütigen Beachtung. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 

Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


